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Unveriangt eingeſandten Manu iſt Kets das
Rückporto veizufügen. Das „Volksblatt' iſt das
Publikations Organ der genoſſenſchaftl und ge
werkſchaftlichen r ſfationen und amtl

r34 c z e b 42gebäude, zwei Tre FernſprechPVerfönl. Kuakriteerteſeno en von bis 1 Uhr

v

gern an eHalle und den Regierungs Bezirk Merseburg e e eErfurt

Halle (Saale), Freitag, den 16. Oktober 1025

sblat
Sozialbemokrati Tageszeitung Bezugsbedingungen:el a et ce le 1,90 a 5D. ſtboten eſtellt f.bei direkter Beria,nſendung an dens im Anzeigen r b v

Der Frieöe von Locarno.
Schlußfitzung am Sonnabend. Endgültige Paftunterzeichnung in London

am 13. November. Räumung der Kölner Zone Anfang November.

Das Fazit.
Locarno, 16. Oktober. (Radiomeldung.)

Am Sonnabendvormittag dürfte unter den Klängen der hieſigen
Glocken der Friede von Locarno paragraphiert werden,
und für den 13. November iſt in London in Anweſenheit je eines
Regierungsvertreters der beteiligten Mächte die feierliche Unter
ar in offizieller Sitzung unter Vorſitz des engliſchen

niſterpräſidenten Baldwin geplant. Bis dahin ſollen die Par
lamente die Verträge ratifiziert haben. Als erſtedürfte die franzöſiſche ammer, dann das engliſche Unterhaus
und anſchließend die beigiſche Kammer den Verträgen zuſtimmen.
Der Reichstag, deſſen Zuſammentritt erſt für Anfang No
vember vorgeſehen iſt, wird ſeine Zuſtimmung alſo erſt zu geben
haben, wenn die Ratifikation durch die anderen in Frage kom-
menden Parlamente erfolgt iſt und von den Tribünen dieſer
Abgeordnetenhäuſer durch die Miniſter wichtige ergän zendeErkl ärungen zu den Verhandlungen in Loearns abgegeben
worden ſind.

Es iſt anzunehmen, daß dieſe Erklärungen ſich auf die von
deutſcher Seite angeſchnittenen und am Donnerstagabend in
einer mehr als dreiſtündigen Sitzung von 616 bis 10 Uhr er-
örterten „Nebenfr e beziehen. Die Stellungnahme zu
dieſen Fragen im einzelnen ſchriftlich feſtzulegen, haben die alli
ierten Miniſter gegenüber Dr. Luther und Streſemann einmütig
abgelehnt, weil ſie nicht den Eindruck erwecken wollen, als
ſei der Sicherheitsvertrag von Locarno zu einem Handels
objekt gemacht worden. Von alliierter Seite werden die Ver
handlungen über dieſe Nebenfragen als „völlig erſchöpft be
trachtet und man behauptet, daß ſich die Miniſter in der gegen
feitigen Auffaſſung, alle ſtrittigen, nichtoffiziellen Fragen gründ-
3 und wenigſtens vorläufig abſchließend durchgeſprochen zu
haben, abends um 934 Uhr verabſchiedeten. Auf deutſcher Seite
ſcheint man dieſe Auffaſſung nicht ganz zu hegen.
amtlichen Kommuniqué der Delegation vom Donnerstag abend
wird zum Beiſpiel behauptet, daß die Schwierigkeiten in den
Nebenfragen noch nicht reſtlos behoben ſind, und es wird
hinzugefügt, daß der Termin für weitere Verhandlungen noch
unbekannt iſt. Was ſoll man damit anfangen? Die eine Seite
betrachtet die Erörterungen für erledigt, während die andere noch
Schwierigkeiten ſieht oder noch entdeckt hat, nachdem Herr
Schiele, über den Gang der Verhandlungen unterrichtet, wahr
ſcheinlich neue deutſch nationale Forderungen angemeldet
hat. An ihnen dürften ſicherlich auch neue Verhandlungen nichts
ändern. Das wird uns von franzöſiſcher offizieller Seite be
ſtimmt verſichert. Dem Außenminiſter Briand ſind bei ſeiner
Handlungsweiſe genau ſo gut Grenzen geſetzt, wie der deut-
ſchen Delegation, und da er nach ſeiner eigenen Erklärung
über die Grenze des Möglichen bereits gegangen ſein ſoll, hält
man in ſeiner Umgebung weitere Beſprechungen, denen man ſich
im Bedarfsfalle auf alliierter Seite ſicherlich nicht verſchließen
dürfte, für wenig angebracht.

Was iſt nun erreicht worden Es kann nicht der
geringſte Zweifel darüber beſtehen, daß zunächſt die Räumung
der Kölner Zone unmittelbar bevorſteht. Der Termin iſt ab-
hängig von der Löſung der Entwaffnungsfrage, und
da hier, nach verſchiedenen Konzeſſionen der Entente, mit einer
Bereinigung der letzten noch ſchwebenden Fälle nach der Rückkehr
des Außenminiſters in wenigen Tagen zu rechnen iſt, dürfte ſich
die Räumung wahrſcheinlich vollziehen, während der Reichstag
im Begriff ſteht, über das Ergebnis von Locarno ſein Urteil zu
fällen. Was die anderen Probleme des beſetzten Ge-
bietes anbetrifft, ſo wurden den deutſchen Vertretern auch
hier beſtimmte Zugeſtändniſſe in Ausſicht geſtellt, die bei
der Konſequenz, mit der Briand entſchloſſen iſt, ſeine jetzige Politik
auf jedes Gebiet der auswärtigen Fragen auszudehnen, ſicherlich
auch ohne deutſchen Antrag in Erfüllung gegangen wären. Es
handelt ſich dabei um die Aenderung bzw. Milderung der beſtehen-
den Ordonnanzen über das Beſatzungsregime in der Koblenzer
und Mainzer Zone. Wir ſind überzeugt, daß der franzöſiſche
Außenminiſter in dieſer Beziehung vor der Kammer grundſätz-
liche Erklärungen abgeben wird, die den Geiſt ſeiner Politik be-
ſtätigen. Auf welche Art im Verlauf der nächſten Wochen zu
einer Aenderung bzw. Milderung der Ordonnanzen geſchritten
wird, ob durch Vorſchläge eines aus alliierten und deutſchen
Vertretern zuſammengeſetzten, gemiſchten Komitees oder auf
Grund direkter Wünſche der Reichsregierung, iſt eine Frage, die
man ſpäteren Verhandlungen überlaſſen kann. Bei der Be
urteilung der Dinge, insbeſondere des proviſoriſchen Charakters
ihrer Erörterung in Locarno, darf nicht vergeſſen werden, daß
als allein zuſtändige Jnſtanz formell die Botſchafter-
konferenz in Frage kommt, während die alliierten Regie-
rungen natürlich ihre Jnſtruktionen erteilen können und, wie
beſtimmt erklärt wird, erteilen werden. Vorerſt. aber ſoll das
Geſicht gewahrt werden.

Jm Verlauf der geſtrigen Erörterungen ſind außerdem eine
ganze Reihe anderer Fragen, die unmittelbar mit dem Rhein
land zuſammenkängen, geſtreift, aber von den Alliierten nega
t i v beantwortet worden. Hier war weniger der Wille der
Miniſter, als die Rückſicht auf die Stimmung in den einzelnen
Ententeländern maßgebend. Es handelt ſich hier u. a. um die

Jn einem

Abkürzung der Beſatzungsfriſten für die Mainzer und
Koblenzer Zone. Die Ablehnung einer beſtimmten Zuſage durch
die Entente ſchließt auf die Dauer trotzdem auch in dieſem Punkke
ein weitgehendes Zugeſtändnis nicht aus. Erſt aber ſoll die Zeit

reifen. Gerade in bezug auf die Beſatzungsfriſten, ſo wird vor
allem von franzöſiſcher Seite immer wieder verſichert, iſt ſich
Briand des Mißverhältniſſes bewußt, das zwiſchen der in Locarno
be ſchloſſenen Verſtändigungspolitit und der Beſetzung weiter
deutſcher Gebietsteile durch fremde Truppen beſteht. Der Aus
gleich ſoll jedoch auch hier in verbindlicher Form unter Berück-
ſichtigung der Verhältniſſe zu gegebener Zeit erfolgen.
Ausgeſchaltet von den Erörterungen der Hauptdelegierten war

die Saar- und Kriegsſchuldfrage. Was die letzte An-
gelegenheit anbetrifft, ſo ſcheinen ſich auch Luther und Streſemann
während der Verhandlungen davon überzeugt zu haben, daß ſie
damit das Vertrauensverhältnis, das ſich im Laufe der ſtändigen
Auseinanderſetzungen angebahnt hat, nur ſtören würden, und
zwar zum Schaden der ganzen Nation. Schon mit dem Verſuch
einer Debatte über die Kriegsſchuldfrage hätten ſie alles illuſoriſch
gemacht, was ihnen in verbindlicher Form zugeſtanden wurde.
Die Ententemächte waren feſt entſchloſſen, in dem Augenhlick, wo
von der deutſchen Reichsregierung die Kriegsſchuldfrage ange-
ſchnitten wurde, jede Erörterung über die „Nebenfragen“ ruhen
zu laſſen. Vielleicht hätte ſich auch hier etwas erreichen laſſen,
wenn in der Reichsregierung nicht die Deutſchnationalen
als ſtärkſte Regierungspartei vertreten wären. Jhre Anweſenheit
in der Regierungskoalition bildete für die deutſchen Unterhändler
endloſe Hinderniſſe und für die Ueberwindung des Miß-
trauens große Schwierigkeiten. Sie haben nicht nur der deutſchen
Delegation das Leben ſchwer gemacht, durch ihre Taktik und deren
Auswirkung auf die franzöſiſche Oeffentlichkeit haben ſie das Maß
des Entgegenkommens durch Briand von vornherein begrenzt.

Polniſche Schwierigfkeiten.
Polen will von Deutſchland ſeine Oſtgrenzen

garantiert haben.

Locarno, 16. Oktober. (Radiomeldung.)
Die Verhandlungen über den deutſch- polniſchen

Schiedsvertrag galten am Donnerstagabend als abge-
ſchloſſen. Die Havas-Agentur beſtätigte das noch geſtern in
einer amtlichen Meldung, während der franzöſiſche Außenmini-
ſter, ebenſo wie Skrezynſki, das gleiche mündlich betonten. Von
der deutſchen Delegation wurde das Gegenteil behauptet und
in einer amtlichen Meldung am Donnerstag in ſpäter Abendſtunde
ein entſprechendes Dementi losgelaſſen. Alle Welt fragte ſich:
Was iſt da los? Auf Anfrage hielten beide Teile ihre Behaup-
tungen aufrecht. Es ſcheint nun in der Tat, daß am Donnerstag-
abend von einem poſitiren Abſchluß des Vertrages und einer „end-
gültigen Redaktion“, die auch die Zuſtimmung der deutſchen
Hauptdelegierten gefunden hätte, nicht geſprochen werden konnte.
Die Schwierigkeiten in territorialer Hinſicht ſind am Donnerstag
plötzlich wieder aufgetaucht, nachdem der polniſche Außenminiſter
am Mittwoch gerade die Grenzfragen vom Vertrag ausgeſchloſſen
wiſſen wollte. Die Ju riſten treten am Freitag um 12 Uhr
nochmals zuſammen. Man hofft, daß ohne Vermittlung Briands
und Chamberlains ſie die endgültige Redaktion zuſtande bringen
Ein Grund für alarmierende Kriſengerüchte und zu irgendwelcher
Nervoſität liegt jedenfalls nicht vor. Jm übrigen ſoll der Freitag
zur techniſchen Vorbereitung der abſchließenden Sonnabendſitzung
benutzt werden

Berlin, 16. Oktober. (Privattelegramm.)
Mehrere Blätter melden aus Locarno, daß durch polniſche For

derungen hinſichtlich der Ggrantierung der Oſtgrenzen
neue Schwierigkeiten aufgetaucht ſeien. Die geſtrige Unterredung
zwiſchen Dr. Luther, Dr. Streſemann, Chamberlain, Briand und
Vandervelde habe'die polniſchen Forderungen und auch die ſogen.
Nebenfragen zum Gegenſtande gehabt. Nach der Ausſprache
habe Briand auf Fragen der Journaliſten erwidert: „Wir ſind
noch nicht fertigl“ Bei den polniſchen Forderungen ſoll es ſich
nach dem „Berliner Tageblatt“ um folgendes handeln: Die pol-
niſche Delegation verweiſt auf die territoriale Sicherheit, die
Frankreich in dem Weſtpakt von Deutſchland verlangt und bean-
ſprucht das gleiche für ſich in bezug auf die Oſtgrenzen. Deutſch-
land lehne jedoch dieſe territoriale Garantie unter allen Umſtän-
den ab und die deutſche Regierung werde darin, wie das Blatt be
tont, von allen Parteien ohne Ausnahme von der äußerſten Rech-
ten bis zur äußerſten Linken unterſtützt.

BVandervelde und Muſſolini.
Paris, 16. Oktober. (WTB.)

Der Havas- Berichterſtatter aus Locarno teilt heute mit, daß
Außenminiſter Vandervelde erklärt habe, daß es ihm per
ſönlich unmöglich ſei, Muſſolini zu begrüßen.

Der neue ungariſche Geſandte in Berlin. Das heutige Buda-
peſter Amtsblatt veröffentlicht die Ernennung v. Kanias zum
Berliner Geſandten unter gleichzeitiger Verleihung des Ver-
dienſtkreuzes 1. Klaſſe. An feiner Stelle wurde Geſandter Graf
KhuenHerdervary zum ſtändigen Vertreter des Miniſters des
Aeußern ernannt.

Das Verfahren gegen Caſpari eingeſtellt. Das Verfahren gegen
den Staatsanwaltſchafts Aſſeſſor Caſpari iſt mit der Begründung
eingeſtellt worden, daß keinerlei Verdacht einer ſtrafbaren Hand-
lung vorliegt.

v

Pieck iſt Trumpf.
Halle (Saale), 16. Oktober.

Auf dem Chemnitzer Parteitage der Sozialdemokratie im Jahre
1913 erklärte Scheidemann, daß es in Berlin einen Mann gebe,
der mit der Behauptung hauſieren gehe, es ſpiele machtpolrtiſch
gar keine Rolle, ob 45 oder 110 Sozialdemokraten im Reichstage
ſäßen. Auf einen Zwiſchenruf, wer dieſer Geiſt ſei, erklärte
Scheidemann unter ſtürmiſcher, langanhaltender Heiterkeit des
Parteitages: „Na, Otto, du ſollteſt doch eigentlich wiſſen, daß jetzt
Pieck Trumpf iſt in Berlin.“

Dieſer ſelbe Pieck iſt heute wieder Trumpf und noch dazu Frak-
tionsführer der Kommuniſten im Preußiſchen Landtage. Seiner
genialen Strategie iſt es bis dato gelungen, die Tuchfühlung
mit den Deutſchnationalen ſo entſchieden aufrechtzuerhalten, daß

die Herren von der ſchwarzweißroten Fakultät ſich bei allen Ab
ſtimmungen auf Herrn Pieck und ſeine Garde verlaſſen konnten.
So geſchah es, daß die Herren von rechts im Laufe dieſes Jahres
eine Reibe von Anträgen einbringen konnten, die ſie ohne Bundes
genoſſenſchaft der Pieck-Leute wahrſcheinlich nicht eingebracht
hätten. Bei dem Sturz Otto Brauns, der bekanntlich von
Deutſchnationalen und Kommuniſten gemeinſam erfolgte, war die
Verbindung zwiſchen Pieck-Trumpf und Deutſchnational ſo eng,
daß zwecks beſſerer Herſtellung der Verbindung beider Extreme
vor der Landtagsabſtimmung ein direkter Kurierdienſt zwiſchen
den beiden Fraktionen im hohen Hauſe beſtand. Pieck war
Trumpf, auch bei den Deutſchnationalen die mit liebenswürdigem
Lächeln ihrem Knecht quittierten und ſich der ſeligen Hoffnung
hingaben:

„O daß ſie ewig grünen bliebe,
die ſchöne Zeit der jungen Liebe.“

Dieſes volitiſche Liebesverhältnis hat bekanntlich dem deutſchen
Arbeiter derartig die Augen geöffnet, daß die Kommuniſten bei
den Wahlen in beiſpielloſer Weiſe dezimiert wurden, und daß
ſelbſt fanatiſche Anhänger der KPD. den Glauben an die Miſſion
dieſes Parteigebildes verloren haben. Die allgemeine Pleite
folgte der Konfuſion. Da griff Moskau ein. Aus Pieck-Trumpf
wurde Sinowjew-Trumpf, und da Sinowjew an der
Quelle (des Rubels, verſteht ſich) ſitzt, ſo weiß er ſeinen Befehlen
einen ebenſo wirkſamen wie klangvollen Nachdruck zu geben. Zu
dieſen Befehlen aber gehört die Anweiſung, daß Kommuniſten
nicht mehr in Einheitsfront mit der Reaktion zum Sturze ſozial-
demokratiſcher Miniſter, ſozialdemokratiſcher Regierungen und
ſozialdemokratiſcher Verwaltungsbeamter beitragen dürfen. Be
greiflich, daß Herr Wilhelm Pieck in einer ekelhaften Klemme iſt.

Aber Herr Pieck iſt nicht der Mann, der ſich länger als fünf
Minuten in Verlegenheit befindet. Mit der ganzen Virtuoſität
ſeiner Grundſatzloſigkeit verteidigt er die ihm neu anbefohlene
kommuniſtiſche Poſition in der „Roten Fahne“ vom 15. Oktober.
Und das geht folgendermaßen vor ſich. Zuerſt ſtürzt er ſich wie
ein brüllender Löwe auf den verhaßten Severing, von dem es
heißt: „Ungeheuer ſind die Schandtaten, die von der Polizei
Severings an der Arbeiterſchaft begangen wurden. Die Polizei
ſkandale mehren ſich in der unheimlichſten Weiſe. Mit nicht zu
überbietender Brutalität wird gegen die Veranſtaltungen, Ver
ſammlungen und Kämpfe der Arbeiterſchaft vorgegangen.
Rieſengroß iſt das Regiſter der Verbrechen, die ſeit 1920 allein
unter Severing von der Polizei an der Arbeiterſchaft verübt
worden ſind. Severing hat ſtets verſucht, ſich das Wohlwollen
der Bourgeoiſie zu erringen.

Herrn Pieck ſtört es gar nicht, daß die Vertreter derſelben
Bourgeoiſie, um deren Wohlwollen Severing angeblich geworben
hat, geſtern im Landtage erklärt haben, daß nicht eher Ruhe
in Preußen wird, als Severing nicht beſeitigt iſt
und daß die Rechtsparteien alles daranſetzen werden, den
Sturz Severings durchzuführen. Woraus zu erſehen
iſt, daß Wilhelm Pieck mit ſeinen Behauptungen in der „Roten
Fahne“ auf dem richtigen Eſel ſitzt.

Trotzdem Severing alſo der ſchlimmſte Arbeiterfeind iſt, ein
ſkrupelloſer Proletarierhenker, dem nichts heilig iſt als das
Wohlwollen der Bourgeoiſie, trotzdem wird Herr Pieck, wie er in
der geſtrigen „Roten Fahne“ verſichert, nichts tun, un Severing
zu ſtürzen. Er wird mit ſeinen Trabanten den völkiſch
deutſchnationalen volksparteilichen Miß
trauensantrag gegen den preußiſchen Jnnenminiſter
nicht unterftützen. Ob er ſich mit ſeinen Leuten der Stimme
enthalten oder ob er gegen den Antrag votieren wird, das er
fahren die neugierigen Zeitgenoſſen allerdings nicht. Sie er
fahren nur, daß die Situation ſich in Preußen ſeit o
Jahres grundlegend geändert hat. Damals hätte die
Braun gemeinſam mit den Deutſchnationalen geſtürzt, weil es
ſich um einen Kampf um die Regierungsbildung ge-
handelt habe. Diesmal handele es ſich nur um einen Kampf
gegen eine Perſon der Regierung. Herr Wilhelm Pieck unter
ſtellt alſo den Deutſchnationalen die Liebenswürdigkeit, Otto
Braun mit ſeinem Kabinett zu akzeptieren und nur auf die Er
ledigung Severings ſcharf zu ſein. Das ſei aber für die Kom
muniſten von untergeordneter Bedeutung und darum würden ſie
nicht für den deutſchnationalen Antrag ſtimmen.

Man muß ſchon ſagen, daß Herr Pieck weiß, was man kom
muniſtiſchen Leſern bieten darf. Und das ſoll nicht weniger als
alles ſein. Die kommuniſtiſchen Leſer aber, deren Verſtand
trotz wmmuniſtiſcher Agitationshetze und ie
vollkommen zu den Hunden gegangen iſt, begreifen ſehr wohl. v
die. Pieckſchen Ausführungen, die heute wahrſcheinlich auch



für den Reichspräſidenten zuviel.

ſeits das muſikaliſche Ohr in ſymp
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verlogenen Vorausſetzungen vorgenommenes Rückzugs

ſtellen
nd und daß die Pieckſchen Argumente den Mantel dar

die kommnmiſtiſche Scham vor der rekrutenhaften Be
durch Moskau verdecken ſoll.Sinow zwar das Liquidatorentum in der deutſchen KV.

verurteilt er aber den Kommuniſten in Berlin empfohlen
hat, das iſt doch nichts weiter als die Unterſtützung der ſozial
demokratiſchen Arbeiterpolitik unter Aufrechterhaltung eines
ſcheinbar grundſätzlichen kommuniſtiſchen Standpunktes. Nun,
wie die kommumiſtiſchen Grundſätze ausſehen, das geht aus dem
Pieckſchen Artikel zur Genüge hervor. Die KAPD.Leute ſchicken
ſich bereits an, die Kommuniſten als Lakaien der Sogialdemo-
kratie zu brandmarken,

Wir glauben, es wird an dieſer Ruine bald nichts mehr zu
brandmarken ſein, trotz den 1581 (in Worten: eintauſendfünf
hunderteinundachtzig) Abonnenten, die der „Klaſſenkampf“ ſetzt
haben (pardon, neu gewonnen haben) will

Geßler unterſucht.
Der Arnim-Standal. Das Reichsbanner

demonſtriert. Hindenburgs Eid.
Die Erregung über die Denkmalsrede des Generals Sixt

von Armin zittert in den beiden durch die Provokation des Gene-
als wieder ſchar e eingn dergeri enen Volkshälften immer noch.die im von Tag zu. Der Reichswehr miniſter

ſich ückkehr aus dem Süden unmittelbar von den
teiligten Offizieren Bericht erſtatten laſſen, und auch den „Be

auftragten des Exkaiſers“, den General Sixt von Armin, umEinreichung ſeiner z t gebeten. Der
dieſer Art ins Gedränge gekommene General aber hat dazu noch
keine Zeit gehabt. Wohl aber erklärt er in einer Zu-
ſchrift an die i n den auch im „Vorwärts“veröffentlichten Wortlaut ſeiner Rede als falſch. Er tritt damit
den Rückzug auf der ganzen Linie an.Viel helfen wird das ihm nicht. Denn die t die der
75jährige General mit ſeiner unverfrorenen Kaiſerrede in
der an da ausgelöſt hat, wird wohl zu weitergehenden
Maßnakmen des Reichswehrminiſteriums gegen den Mißbrauch
der Wehrmacht zu monarchiſtiſcher Propaganda führen. Das
Reichsbanner veranſtaltet am greiza auf dem Gendarmen-
markt in Berlin eine öffentliche Proteſtkundgebunggegen Monarchiſtenrummel und antirepublikaniſche Juſtiz. Die
republikaniſche Beſchwerdeſtelle hat beim Oberreichsanwalt gegen
den General a. D. von Armin Strafantrag wegen Aufforderung
zum Hochverrat geſteJt, Darüber iſt die Preſſe der Rechten
vollkommen außer Atem geraten. Das Blatt Streſemanns
nennt dieſen Schritt eine „lächerliche Aufbauſchung der Angelegen-heit“. Die „Kreugzeitung“ aber läßt eine Schimpfkanonade gegen
dieſe „Spitzenorganiſation“ los, die natürlich in irgendeinen
Wygnmenhang mit der preußiſchen Regierung gebracht werden
müſſe

Selbſtverſtändlich fühlt ſich das ehemalige Offizierkorps durch
die Abwehr der republikaniſchen Preſſe gegen die Frechheiten eines
alten Generals im Jnnerſten getroffen. Generalleutnant von
Gramon wirft ſich zum Sprecher der einſtigen Offizierskaſte auf
und wundert ſich, daß es „Seiner Majeſtät dem Kaiſer“ nicht er-t ſein ſolle, als früherer oberſter Kriegsherr einen ſeiner

en Generale mit der Einweihung des Denkmals der Auguſtaner
zu betrauen.

„S. M. der Kaiſer“ kann im privaten Kreis ſeine ehe-
maligen Hofgenerale herumſchicken, wo und wie er mag.
Lediglich das
der Republik vor verſammeltem Volk und vor der republikani-
ſchen Wehrmacht verbittet ſich die Republik. Und was den
Herrn Reichspräſidenten betrifft, ſo darf er ſeine. Dankbarkeit
gegen dis Toten des Krieges bezeugen wie er will. Eine Pro-
ofkakrof“des Stgates aber dem er den Eid ge-

o ren hat, in voller Oeffentlichkeit zu dulden, das iſt auch

handlu

Keine amerikaniſche Arbeiterpartei.
Atlantic-City, 16. Oktober. (WTVB.)

Auf der Jahrestagung des amerikaniſchen Arbeiterverbandes
wurde eine Entſchließung gegen die Gründung einer ſelbſtändigen
Arbeiterpartei angenommen. Der Vorſitzende Green brachte
demgegenüber zum Ausdruck, daß die Zeit kommen könne (1), wo
eine Arbeiterpartei notwendig ſei. Die Tagung lehnte
ferner einen Vorſchlag auf amerikaniſche Unterſtützung des ſogen.
engliſch-franzöſiſch- ruſſiſchen Einheitsblocks zur Herſtellung einer
Einheitsfront der Arbeiterſchaft der ganzen Welt ab. Das Komi-
tee des Verbandes fordert alle Arbeiter auf die Arbeiterverbände
ihres Landes zu unterſtützen und den freiheitlichen Einrichtungen

öffentliche Auftreten und die Verhöhnung D

l r

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 16. Oktober. (Soz. PreſſeDienſt.)

h z n im Preußiſchen Landh rd, war a am e dramatiſchen
i e ſſtet ges ſ ne Sgr. e Wege

wurde in In einer Zentrue ne a d 3 n 7ſandigt die morali deren ber Rechtsparteien vervoll

Genoſſe Leinert
eröffnete den R Aehrranynt Schonungslos riß er den deutſchnatio
nalen Heuchlern die ske herunter. Er ze gte a wie die
Deutſchnationalen die ihnen naheſtehenden Beamten ſyſtematiſch
u Heuchlern indem e verlangen, daß die rechtsſtehenden

amten S er Zeit den Treueid der Republik und demKönig von Preu t d ſollen. Leinert entlarvte die Deutſch t
nationalen als mlichen Treiber zum Bürgerkrieg und gingdabei auf die net monarchiſtiſchen Provokationen ein. Die

r auf der Rechten, betonte pro e Leinert, wiſſen, daß dieepublik niemals kampflos und ohne lutvergießen preisgegeben
wird, trotzdem reizen ſie die republikaniſchen nere bis aufs
Blut. lagend und treffend charakteriſierte Leinert die Zwiepältigteit d5 der deutſgnasionalen Politik, die auf der einen Seite
nach Worten des Herrn von Schlange-Schöningen
die verlorenen Provinzen und verlorenen Brüder zurückerobern
und auf der anderen Seite den Sicherheitspakt annehmenund damit ültig und freiwillig auf die gurücdfübring der
verlorenen Brüder verzichten wolle. Der Volksparteiler Abg.
Leidig, der nicht genug den „Parteiminiſter“ Severing

und 1 konnte, würde durch die Worte ſeines eigenen
arteigenoſſen, des früheren volksparteilichen Finanzminiſters,

widerlegt, der ausdrücklich am Schluß ſeiner Miniſtertätigkeit be-
tätigt hat, daß kein Miniſter der Koalition ſich lediglich alsartei miniſter efühlt und betätigt habe. Mit Humor und

verſpottete Leinert die Hoffnungen der Rechtsparteien
auf die Kommuniſten, die bei den früheren Kriſen die Re-aktion immer ſo wacker unte. eſtützt hatten, diesmal aber durch
den Mund ihres Landkagsführers Pieck in der „Roten Fahne“
erklären kießen, daß ſie nicht für die Mißtrauensanträge gegen
Severing ſtimmen würden. Severing bleibt ſo ſchloß Leinert

noch lange zum Entſetzen der Herren auf der Rechten auf
ſeinem Poſten, um im Jntereſſe des Volkes und zum Schutze der
r ſie Verwaltung in Preußen zu führen. (Starker Bei-
a ins.
früheren Oberbürgermeiſter von Lichtenberg, insTreffen, der als fanatiſcher und gehäſſiger Reaktionär un Royaliſt
bekannt iſt. Seine Rede war nichts als eine Sammlung frechſter
Provokationen. Er erklärte, die n r habe wohl ein
Sanierungsprogramm, ſei das Programmdes preuf iſchen eher ger dem Regime Severings
ſei die Verwaltungsreform verſchleppt und dadurch der Beſol-
dungsetat geſteigert worden. Am ſchlimmſten ſei die Stellung
des Miniſters zur nationalen Frage. Er verſtekbe es nicht, Ver
bände wie den Stahlhelm und den Jungdeutſchen Orden in den
Dienſt der Befreiung des Landes zu ſtellen. Gelächter links.)
agegen ſei dem Reichsbanner die Freiheit eingeräumt,

ſo daß es ſich vielfach als ſtaatlicher ldat aufſpiele. Severing
vermittle nicht, ſondern vertiefe die Gegenſätze zwiſchen rechts
und links Sehr. war W ſcharfer Widerſpruch links undin der Mitte.) Machtſtellung ver Soziakdemskrakie in
Preußen ſei tief zu das

kratiſche Stimmen abgegeben hätten. Solange das je

Regierung gebrochen werden.

trumsabgeordneten Dr. Heß ſo gründlich erledigt, daß den Herren
auf der Rechten dabei Hören und Sehen verging. Severing ſoll
die Verwaltungsreform verſchleppt haben? Heß ſtellte die Gegen
frage, was denn aus der vor etwa 20 Jahren zur Vereinfachung
der Verwaltung eingeſetzten Jmmediatkommiſſion herausgelom-
men ſei? Antwort: nicht s8. Die Deutſchnationalen beklagen ſich
über Mangel an der politiſchen und wirtſchaft
lichen Verhältniſſe. Wer ſo fragt Heß hat denn ſeit 1918
jeder Koalition die denkbar größten m bereitet(Stürmiſche Zuſtimung links und in der Mitte.) Dr. Heß weiſt
dann auch auf, die deutſchnationagale Spivelorgani-ihrer Heimat treugzubleiben. Green wurde als Vorſitzender wie-

dergewählt.

Strauß über ſein Werk.
Aus dem Vorwort zu „Jntermezzo von Richard Strauß.

(Mit freundlicher Genehmigung des Verlags Adolf Fürſt nmer.)
Vielleicht iſt es doch der eigentümliche, gang aus dem

realen Leben geſchöpfte, von nüchternſter Alltagsproſa durch
mancherlei Dialogfarbenſkalen bis zum gefühlvollen Geſang ſich
ſteigernde Stoff, der mich nach vieler in meinen bisherisen
Werken auf natürliche Formung des Dialogs gerichteten Mühemit zwingender Notwendigkeit zu dem Stil führte, der in Inter
nezzo“ Geſtalt gewonnen hat.

Sinnvoller Deklamation und lebhaftem Tempo des Geſprächs
habe ich immer, mit von Werk zu Werk ſich ſteigerndem Gelingen,
die größte Aufmerkſamkeit angedeihen laſſen.

Wer meine ſpäteren Opernpartituren kennt, wird zugeſtehen
müſſen, daß bei deutlicher Textausſprache durch den Sänger, bei
ſtrengſter Genauigkeit in der Beachtung der Orcheſterzeichen
bis auf wenige Stellen, in denen zugunſten einer notwendigen
großen Steigerung der Sänger von dem zu äußerſter Kraftentwicklung anwachſenden Orcheſter überflutet Werder darf die
Textworte vom Zuhörer deutlich aufgefaßt werden müſſen.

Jn keinem anderen meiner Werke iſt aber auch die Bedeutung,
die dem Dialog zukommt, größer als in dieſer ſogenannten Kanti-
lene nur wenig Entwicklungsmöglichkeiten bietenden bürgerlichen
Komödie. Das ſymphoniſche Element iſt in ſorafältigſter, häufi
ger Durcharbeitung und Ausfeilung oft nur mehr u An
deutungen redugiert und kann ſelbſt bei ungenguer Dynamik kein
rperpie mehr bieten, daß der gang natürliche, dem Alltags-
ben abgelauſchte und nachgebildete Geſprächston im Zuſammen

hang, wie in jedem einzelnen Textwort, nicht nur gehört, ſondern
auch genau verſtanden werde; das lyriſche Element, die Dar
ſtellung der ſeeliſchen Erlebniſſe der handelnden Perſonen gelangt
he.uptſächlich in den längeren Orcheſterzwiſchenſpielen z voller
Entfaltung. Eigentlich erſt in den beiden Schlußſzenen des erſten
und zweiten Aktes iſt Sänger die Möglichkeit zu ausgedehn ahend
ter Kantilene gegeben.Der Zuhörer muß dem natürlich fließenden Geſpräch un
unterbrochen folgen können und die im Stück ſtellten Charak
tere in thren feinſten Regungen deutlich ſich entwickeln ſehen, ſoll
nicht unerträgliche Langeweile die Wirkung einer Aufführung r
ſein, in der einerſeits durch ungenügendes Textverſtändnis die
Handlung nicht in allen Details augnt ßt. werden kann. anderer

ſchen Orgien keinen ge
den Erſatz findet.

ſation hin und fragt die Deutſchnationalen wie man denn be

Gevering ſteht feſt.
a z cann die s ts e h

fürchterlich au

Die Deutſchnationalen ſchickten als ihren zweiten den

r wir einen weiteren
N. redauerlichſte aber fei, die

Stützung diefer ſozialdemokratiſchen Herrſchaft durch bäsgerliche
Parteien, obwohl nur 24 Prozent der Wählerſchaft r e

ige Re
gierungsſtſtem in Preußen beſtehe, werde es keine Ruhe geben,
deshalb müſſe der Einfluß der Sozialdemokratie auf die preußiſche

Die zweite Attacke der Deutſchnationalen wurde von dem Zen

a

Reie hufmerkſamkeit Hauſes legte Dr.
vaterländi-

ſo
„vaterl r Verbände wi rZfrer onal noch ſaatter n e eihebanalle Semnrgrgar iſationen r von der Scene
grundſädl s überflüſſig erachtet, al uohwen e

t m c De We nenee erhen wir ſym ch g areen San Beſchwerden der Rechten
wegen Uebergriffen von links ſind nichts als Mache. Hat es
denn überhaupt in der Weltgeſchichte etwas Gutmütigeres gegeben
W die deutſche Republik, in der dis Rechtsparteien ſich ſchier hemlos ausleden können? (Stürmiſche gen en lich iſt den Herren auf der Rechten doch nicht alles er

hat z. Herr v. Lindeiner öffentlich erklärt daß mitS Eintritt der' Deutſchnationalen in die Reichsregierung die
Oppoſition gegen den Staat keineswegs aufhöre. (Gr. Bewegung
i und in der Mitte.) Iſt das nicht eine rade abgrundt ne Das Geſchrei über die Perſonal-

itik Severings wurde von Dr. Heß als Ausfluß der Verrgerung der Rechts parketen über die Verkleinerung
ihrer Verſorgungsdomäne charakteriſiert. 1916 noch 54 Prozent
aller Landräte adliger Herkunft, 1925 nur noch rozent; daher
das Geſchrei! Wir aber, ſo betont Dr. Heß zum Schluß, fordern
umgekehrt vom Jnnenminiſter eine viel räſchere und energiſchere
See enns des Beamtenkörpers mit Vertretern des neuen

eiſtes.Die Deutſche Volkspartei glaubte, wenn ſie Herrn v. Eynern
als Redner vorſchicke, die rte wieder ausmerzen zu können.Sie hat ſich ſchwer getäuſ Abg. von Eynern war diesmal ein
tiger Verſager und der T der gegen Ende der
DonnerstaggSitzung das Wort nahm, räumte unter den Argu-
menten, h Tafeerten und B. eiten es Herrn von Eynern

Miniſter Severing:
Miniſter Severing kündigte zu Beginn ſeiner Antwort an, daß

in den nächſten Tagen ein Programm der Regierung, bei dem das
Jnnenminiſterium federführend geweſen ſei, herauskommen
werde das den Wünſchen der Bevölkerung. Oſtdeutſchlands ar weit
als möglich Rechnung trage. (Starker Beifall im Hauſe.) Unter
den Bewohnern Oſtdeutſchlan fahrt der Innenminiſter fort,
kennen mich vor allem die Oberſchleſier. Sie haben zu mir Ver-
trauen. Nicht umſonſt kamen im Juli öberſchleſiſche e zu
mir, um mich zu bitten, beim Rei S ſar es Wünſche der Flüchtlinge einzutreten. (Hört, hört! bei d oz.) Das iſt r
Zu den erhobenen wegen Schneibem di ſchwieg ich,
nicht weil die Vorwürfe berechtigt waren, ſondern weil ich der
Weltöffentlichkeit das beſchämende eines Streites überdie u Wigre bei der Frage des Optantenelends nicht bieten
wollte. Jch habe mich nur an das Auswärtige Amt gewandt und
gewarnt, den. Streit nicht allzu öffentlich aufzurollen, weil
ſonſt auch auf das wirkliche Verſagen gewiſſer Stellen hin
werden müſſe. Jn der Optantenfrage habe ich ein gutes Gewiſſen.
Für die h der Hilfe tragen andere Stellen die Schuld.Die preußiſche R

ier zu el See Riniſer zeigt ein ter vor.) nn ſind ſetzt noch etwa 1800 Köpfe vorhanden, 5

ſind 930 Optanten und über 400 Perdrängte. Zum 1.
zu erwarten Es werden viel

noch 1500 im Later r h eein: r Eynern hat t eAnforderungen habe, die man an dieSta müſſe. Davauf antworte ich: Hätte chynern gefunden und würde er mir Sdaß ich eine tet Rede gehalten tie ſo verdiente t

nicht mehr, auf dieſem Poſten zu ſtehen. (Sehr wahr Sehr S
links.) Etwas Tolleres, als was Herr v. Eynern heute
iſt mir ſeit langem nicht vorgekommen. (Sehr wahrl links.)
etwas Taktloſeres iſt mir noch nicht vorgekommen,Herr v. Eynern hat rundweg erklärt, daß ich meine u
nahme zu den Fragen der Selbſtverwaltung undmeindefinanzen von dem Beifall meiner politiſchen ehe ab

hängig gemacht habe. Iſt ihm denn nicht bekannt, daß meineFreunde im Reichstag eigentlich mehr Herrn v. Schlieben
Stange gehalten haben in der Frage des Finanzausgleichs?
Herrn v. Ehnern denn nicht bekannt, daß bis April 1927 im Redie lerte Entſcheidung über den Finanzausgleich fallen muß

et

t Soll ich in dieſer Zeit. in der das Reich und der Staat ein Jnter

ten Liebes und Mordaffären des landläufigen Opernlibrettos
mit ſeinem vielleicht allzu kühnen Griff „ins volle Menſchen
leben“ dem muſikaliſchdramatiſchen Schaffen einen neuen Weg,
den andere nach mir vielleicht mit mehr Talent und Glück gehen
wögen. Jch bin mir klar, daß auf dieſem bisher unbetretenen
Wege ſich der korrekten Ausführung meiner Abſichten gewiß heute
von mir noch nicht geahnte Schwierigkeiten entgegenſtellen werden.
Mein Geleitwort möge den lieben und opfermutigen Vermittlern
meiner künſtleriſchen Ziele, braven Sängern und arbeitsfreudigen
Kapellmeiſtern, bei der Löſung dieſer Probleme ein nicht unwill-

kommener Führer und Helfer ſein.“

Halleſches Theater und Kunßkleben.
„Jntermezzo“ von Richard Strauß. In dem am kommenden

Dienstag hier erſtmalig zur Aufführung kommenden „Jnter
mezzo“ von R. Strauß liegen die Hanuvtvartien in den Händen Mvon Eleonore Welff (Chriſtine), Fritz Kerzmann Storch) Mar
cel Wittriſch Baron Lummerſ. Muſikaliſche r General
wuſikdirektor Erich Band; Regie Oberſpielleiter A. W. Roesler.
Die Dekorationen wurden unter Leitung von Heinz Behrens in
den eigenen Werkſtätten des Stadttheaters nach den Entwürfen
von Alfred Oppel hergeſtellt.

„Nickel und die 36 Gerechten“. In der Uraufführung am
kommenden Sonntag ſind in dea beſchäftigt die
Damen Wagner und Ziegler ſowie die Herren Günzel, Haller,
Raupach und Scheu. Regie: Elſa Rochel-Müller.

Marcel Wittriſch, der wie ſchon kürglich mitgeteilt, ab Herbſt wi
1926 bis 1928 an das Städtiſche Opernhaus in Berlin verpflichtet
iſt, wurde ſchon für dieſe Spielzeit zu mehreren Gaſtſpielen ver
pflichtet. Am 31. Oktober d. J. wird er in der Städtiſchen Oper Satz

t e von er De Jvogünt un eph Schwargz dgole en z09 ſingen.Marcel St iſt ein Schüler Jacques Stückgolds.

Stadttheater. v Freitag, 76 Uhr: „Die Bajadere“. Sonn
abend 714 Uhr: „Das Glöckchen des Eremiten“. Sonntag vori 11. Uhr: Neue Gruppentänze und Tangchöre von Hedwig
Nottebohm mit ihren Schülerinnen. Sonntag nachmitt ag 83 Uhr
(bei ermäßigten Preiſen): „Gräfin Mariza“. Sonntag abend

Uhr: Uraufführung von Rehfiſchs „Nicel und die 36 Ge

Dieſes neue Werk eröffnet in ſeiner Abkehr von den altvewähr-

ten“.Der „Urfan Gaſtf des Mittele ers am i. e Uhr, vatS die t et e W O
hältlich.

Klavier-Abend: Telemach Lambrino.
Die vielen und vielerlei Programme von Muſikaufführungen,

die uns in den letzten Tagen zugingen, ſind gleichſam ein Sym-
ptom dafür, daß die auf ihrem 9heppnrt elangtiſt. Die Einladung zum Beethoven Abend von Telemach Lam
brino löſte bei uns e Freude aus, da mit dieſem
Künſtler die Garantie 4 etwas Außergewöhnliches, weit
über die Sphäre des ülltags zu hören.

Jn der Nachfolge Bülows, Rubinſteins und d'Alberts ſteht
Lambrino, beſonders als Beethoven-Spieler, an erſter Stelle.
Bülow ſagte einmal: Bei Beethoven muß der Muſiker ſeine
Technik in den Schatten ſtellen. Dieſe Sentenz leitet auch
Lambrino bei ſeinem Beethoven-Spiel. Er, der unfehlbare Tech
niker, ordnet ſich überall dem Muſiker unter, das Jnnere des
Pianiſten aſſimiliert ſich mit dem Geiſt der Kompoſition, der
Muſiker wird zum Pheten. Auch heute können wir über Lam
brinos eigenartige Virtuoſität nichte Neues ſagen. Die Fülle
ſeines fabelhaften Anſchlags iſt zur Titanenkraft geworden, das
Piano wird mit einer Zartheit hingeflüſtert, die kaum zu über
bieten iſt. Da wir heute Lambrino nach langer Pauſe wieder
hörten, ſchien er uns noch künſtleriſch gewachſen. noch feinſinni
geläuterter in ſeiner Auffaſſung Beethovens. Wir wüßten nicht,
welche Sonate wir beſonders hervöorheben ſollten; alle waren
vollendet gegeben. Wie der Künſtler die „Appaſionata“ ohneRubato, ohne fremde Zutaten bringt. wie er das Andante
vorüberſchweben läßt und den letzten Satz immer in einem

troppo hält, das war köſtlich. Jn der „Paſtoral-Sonat
d die Note mit muſterhafter Treue behandelt, jedes 5rn wie in Marmor gehauen; das D-Moll- Andante mit

ato-Bäſſen wird zu einer wahren Filigranarbeit; der ges
Satz energiſch, doch ma non troppo, iſt ſo intelligent geglied
wie die letzten Takte in einem pfeilſchnellen, kaum zu überbietens
den t Ken Dazu kommt eine Pedaliſierungskunſt, die es fertige

in wundervollen Graduierungen anklingen zukg Wer S alles im Geiſte Beethovens zu' idegler Höhe ver
klären kann, wem die ergreifendſte Wahrheit des Ausdrucks
Gebote ſteht, ſo daß er Beethovens Sonaten in ſolcher Vo
endung wiedergeben kann, der pu es beſonders begnadet ſein,
Dekemach Lambrino gab uns ſeiner Beethoven Jnterpretation eine herrliche Feierſtunde, die lange in unſerem Ohre

haften bleiben wird. Der Künſtler wurde begeiſtert gefeiert. S. S.

Volksbühne. Als Sondervorſtellung wird. am Mittwoch, deme. Oktober. abends 714 ihr im Stadttheater „Die Bajadere“,
perette von Kalman, gegeben. Karten nur für Mitgliederder Geſ haft e ege g9 n
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ue Männer in die Spitzen hineinzubri Der eS W Dinge daben ſiy
en der Bevölkerung

Matajg. neuerdings zu ſtür miſchen Szewen. G

en ſollen?. Hinter dem Reichern die Gemeinden, ten diehinter den Gemeinden ſteht n
dieſen Tagen der Armut zerren alle an der cke, da
als Kommunalmini ilaſſen, daß alles zu en r w.

en vonmern hat mir Vorwürfe wegelizeipräſidium Es a le Sie
es rartige Zuſtände herausgebildet, daß

r recht gegeben. Die
ert.
s iſt nicht richtig, daß die d in Bochum bei der Be

ushängen Awoarstweizroter
aggen verboten hat. Das Flaggen wurde gang alkgemein

unterſagt, und das geſchah durchaus im Einvernehmen mit
den Reichsſtellen, die politiſch Herrn v. Eynern ſehr naheſtehen.

um war eine der erſten befreiten Städte, und die Rei

nenereitungen die Räi iteStatt verzögert würde. ung der re
Seit dem 1. Januar bis jetzt ſind 26 Landräte neu ernannt

worden. Davon ſind 24 vorgebildete Verwaltungsbeamte und
2 Außenſeiter. Der eine Außenſeiter iſt ein früherer aktiver
Major, der andere ein früherer Redakteur Fiſch, der in der Preſſe
der Rechten als „Matroſe“ bezeichnet worden iſt. Gerade dieſem
Manne ſind aber von Vereinigungen, die der Rechten des Hauſes
ſehr naheſtehen, und von amtlichen Stellen die allerbeſten Zeug
niſſe über die von ihm bei den oberſchleſiſchen Abſtimmungs
kämpfen bewieſene nationale Zuverläſſigkeit und Tatkraft aus
geſtellt worden. Diejenigen müſſen ſich ſchämen, die die natio
Kalen Verdienſte des Herrn Fiſch heute leugnen wollen.

Dem Abg. Maretzzky gegenüber bemerkt der Miniſter, an der
Konſolidierung der Verhältniſſe habe er inſonderheit durch ſeine
Tätigkeit in Rheinland Weſtfalen doch einen kleinen Anteil. Als
Reichskommiſſar müſſe er zur Befriedung dieſes Gebietes doch
wohl einiges geleiſtet haben. Geſtört habe dieſe Entwicklung
dann u. a der KappPutſch. Was ich 1928 getan habe, be
tont der Miniſter, das werde ich vielleicht ſpäter noch einmal
erörtern. Heute will ich nur fragen, wo Herr Maretzky in jenen
Tahren war, als es ſich um das Schickſal Deutſchlands handelte.J Maretzky hat. darauf hingewieſen daß die Reichsregierung
ur Sanierung der Verhältniſſe im. Reich ein Programm auf
eſtellt babe, und mich gefragt: „Wo haben Sie,
hr Programm?“ Jch bir gern erbötig, Jhnen bis morgen eins

borzulegen. Heiterkeit links, Zwiſchenrufe rechts. Aber ich
habe die Auffaſſung, daß mit einem Programm die wirtſchaft

Herr Miniſter,

lichen und politiſchen Schäden nicht geheilt werden können.
Nicht die Ankündigung von Maßnahmen, ſondern Männer tun
uns not. Auch das Programm der Reichsregierung wird in der
Schublade bleiben, wenn die Reichsregierung ſich nicht bei
der Ausführung auf die preußiſchen Ausführungsorgane ſtützen
kann. Es iſt wohl kein Zufall, daß die intimſten Beſprechungen
über das Programm des Reichskanzlers nicht nur in den Reichs
tellen, nicht nur in den Reichswirtſchaftsſtellen oder im Reichs
nanzminiſterium ſtattfanden, ſondern die entſcheidenden Be

prechungen gerade im preußiſchen Jnnenminiſter ium
und mit dem Vorſitzenden der preußiſchen Preisprüfungsſtellen

worden ſind. Ich lege Wert darauf, nicht in einem
Programm etwas zu verſprechen, was ich nicht durchführen kann;
ich beſchränke mich darauf, von Tag zu Tag den Weg zu finden,
der W Pot ins Freie führt. (Lebhafter Beifall links und

er Mitte.Das Haus vertagt ſich auf Freitag 12 Uhr: Weiterberatung.

Aufſterlitz gegen Mataja.
Neue Sturmſzenen im Nationalrät.

Wien, 16. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)
Jn der Donterstagſitzung des Büdgetausſchuſſes kam es

enoſſe
Auſterlitz ſprach beim Budget des Miniſteriums des Aeußern
über das Verhältnis Oeſterreichs zu Deutſchland
und erklärte daß dieſes Verhältnis in der alten Monarchie, in der
die Deutſchen doch nur eine Minorität waren, ungleich inniger war
als heute. Es ſei heute ein Verhältnis abſoluter Kühle und
Gleichgültigkeit. Er erinnerte daxan, daß die italieniſche

Regierung mit dem Plan umging, ſich in Locarno die Brenner-

Aeußern, zu dem die Deutſchen Vertrauen ha

ſtern, ehe ſie nach Locarno gingen, beraten hätte.

Grenze garantieren zu laſſen. Hätten wir einen Miniſter desden könnten, ſo wäre

nichts natürlicher geweſen, als daß er ſich mit den deutſchen Minij-

i Aber welcherdeutſche Miniſter wird Herrn Mataja über die Jdeen und Endziele
der deutſchen Politik in Locarno informieren wollen, wenn er Ge
fahr läuft. daß morgen der franzöſiſche Geſandte davon erfährt.
Auf dieſe Bemerkung hin ließ der Bundeskanzler den Abgeord-

v

Betrug bei der Reichsbank.

den V bei der Reichsbank und demBetrugs teslau Fertey e n h
mitgeteilt. Arn orſteher der Giroſtelle in Charlottenburg, machte ſchon nflatkonszeit Er hatteen.

t Konten er ſich kleinere unde Beträge überweiſen ließ.
i

ſtehers merkte, Kehte er mit Reinhold zuſammen den Plan, dem
Beiſpiel ihres etzten zu folgen. Als Arnold dieſe Veruntreu
ungen entdeckte die Unregelmäßigkeiten in den Konten der
beiden feſtſtellte, zog er ſie zur Verantwortung und machte
ihnen r Die beiden erwiderten die Vorwürfe desVorgeſetzten mit der Gegenfrage, wie es denn bei im ſelbſt aus-
ehe. Arnold ſah ſich durchſchaut, gab klein bei, ſchwieg zu den
eruntreunngen der Untergebenen und deckte deren kleine Schie

bungen. Schließlich wurden Maier und Reinhold ſogar am Er-
lös der Unterſchlagungen Arnolds betetligt. Aks Gegenleiſtung
hatten ſie dafür zu ſorgen, daß die Unterſchlagungen und Bücher-
fälſchungen Arnolds bei den Kontrollen nicht ans Licht kamen.

Nach dem Abbau Maiers und der friſtloſen Entlaſſung Rein-
holds waren beide aber keineswegs geneigt, die ſtille Teilhaber-
ſchaft aufzugeben. Sie ließen nicht locker und verlangten immer
wieder Geld, ſo daß Arnold mehr und mehr in Bedrängnis kam.
Der Abfindung ſeiner Helfer und der Vertuſchung der Unter-
ſchlagungen ſollte der große Betrug in Breslau dienen. Arnold
nahm Blanko-Aviſe mit in ſeine Wohnung und unterſchrieb ſie mit
ſeinem Namen. Der Name des zweiten Zeichners aber mußte ge
fälſcht werden. Das beſorgte Reinhold, aber ſo plump, daß die
Fälſchung ſpäter in Breslau gleich entdeckt wurde. Nun galt es,
einen Mann zu finden, auf den das Avis über 650 000 Mark aus-
geſtellt werden konnte. Reinhold traf ſich wiederholt mit ſeiner
Freundin in Lokalen der Münzſtraße und fragte ſie aus bis ſie
ihm Gühoff als den geeigneten Mann bezeichnete. Auch Maier
hielt Gühoff für geeignet und ſchloß mit ihm ab. Gühoff verlangte
doch Vorſchuß und erhielt im ganzen etwa 1000 Mark. e
wurde das Avis über 650 000 Mark, das auf der Reichsbankſtèlle
Breslau bar honoriert werden ſollte, auf ihn ausgefertigt, und mit
der einen richtigen und der anderen gefälſchten Unter-
ſchrift an die Reichsbankſtelle Breslau eingeſandt. Am 24. Soep-
tember waren alle Vorbereitungen getroffen und Gühoff und
Maier reiſten nach Breslau. Gühoff verlor dann, als er ſah, daß
nicht alles glatt ging. die Faſſung, entfloh aus der Bank und
fuhr mit Maier nach Berlin rüd. Der, Mißerfolg, den die beiden
hier ihren Auftraggebern berichten mußten, vernichtete alle Pläne.
Arnold und ſeine Helfer hatten ſich bereits Päſſe beſorgt, um ins
Ausland zu gehen.

Ein Leugnen war den Beteiligten nach dem Material, das das
Reichsbankdirektorium und die Kriminalvolizei geſammelt haben,
nicht mehr möglich. Aus den Geſchäften, an denen Arnold
beteiligt war, wird ohne Zweifel ein erheblicher Teil der
Unterſchlagungen, die im ganzen etwa- eine halbe Million Reichs-
mark ausmachen, gedeckt werden können.

S

neten zu ſich kommen und beriet lange mit ihm. Nachdem Auſter-
litz geſprochen hatte, kam der Miniſter des Aeußern und prote-
ſtierte. Er fragte, welchen Beweis Auſterlitz erbringen könne,
daß er irgendwelche Geheimniſſe an Frankreich verraten hätte.
Unter großem Lärm erklärte Auſterlitz, er habe doch nicht behaup
ten wollen, daß er Verrat geübt habe da ja ein deutſcher Mittiſter
ſelbſtverſtändlich Mataja kein Geheimnis verraten werde. Unter
großem Lärm wurde die Sitzung geſchloſſen.

Parieitag der fragt
e Radifkalfſozi n.

Große Bertrauensfundgebung für Herriot.
Paris, 15. Oktober. (Eig. Drahtbericht.).

Der Kongreß der radikalen und radikalſozialen Partei iſt am
Donnerstag in Nizza eröffnet worden. Dieſem Kongreß, an dem
ahlreiche Mitglieder der Regierung. teilnehmen kommt angeſichtsber politiſchen Neugruppierung,„ die man nach dem Wiederzuſam-

mentritt des Parlaments erwärtet, beſondere Bedeutung zu. Die
ſtarke Mißſtimmung gegen das Kabinett Painleveé, die durch
en Mißerfolg der TCaillauxſchen Schuldenverhandlungen mit

Amerika und ſeinen inneren Sanierungsmaßnahmen noch ge-
wachſen iſt, hat bereits am Mittwochabend- in der Sitzung der
ſüdöſtlichen Departements zu einem Zwiſchenfall geführt. Eine

II T u r

Die erſte Vollſi

am Däüſſeldorf, 16. Oktober. (WTB.)
abend nach 11 r bemerkte der einesStraßenbahn daß die Gleiſe durch r

block verſperrt waren. Als das Hindernis beſeitigt werden2 ſprangen aus dem Dunkel eekmeri e Männer
ervor und en unter Vorhaltung von Revolvern von

den Schaffnern die Herausgabe Geldes. Einem
wurde mit einem er der Tragriemen durchſchnitten, l er
mit der Herausgabe Geldes zögerte. Alsdann fordertendie Täter wieder unter Vorhaltung ihrer Revolver zum Weiter
fahren auf. Die Täter entkamen unerkannt.

Der „Geiſterkopf“ von Laurito.
In Laurito, einem kleinen Städtchen in der italieniſchen Pro

ving Salarno, bildet zurzeit eine W. Spukgeſchichtedas Tagesgeſpräch. Sie erregt um ſo lebhafteres Intereſſe, als
ſich die angeſehenſten Männer des Ortes für ihre Wahrheit ver
bürgen. Der Poſtdirektor Peretta, die Hauptbverſon, iſt ein eifriger
Amateurphotograph. Vor kurzem hat er in ſeiner Wohnung zwei
junge Leute des Ortes p raphiert. Als er am Abend in der
Dunkelkammer damit beſchäftigt war, die Platte zu entwickeln,
bemerkte er plötzlich, daß neben dem Kopf des einen der aufgenom-
menen jungen Leute in einem rätſelhaften Nebelfleck der Kopf
eines Fremden auftauchte. der immer klarer hervortrat und
ſchließlich das ſcharf umriſſene Geſicht eines älteren Mannes er-
kennen ließ. Entfetzt ſtürzte Peretta zum Fenſter und rief zwei
Perſonen herauf, die zufällig auf der Straße ſtanden. Es waren
dies der Profeſſor Carelli und der Leutnant Lia, die eilig die
Treppen heraufſtiggen und das merkwürdige Phänomen gleichfalls
wahrnahmen. Die Sache ſprach ſich bald herum, und ſo konnte
es nicht fehlen, daß ſich viele Neugierige einſtellten. Schließlich
erkannte eine alte Frau in dem „Geiſterkopf“ einen vor vielen
Jahren verſtorbenen Pfarrer des Städtchens. Merkwürdig er
ſcheint dabei insbeſondere, daß der Kopf eine ſtark eingedrückte
Naſe zeigt, die der Pfarrer zu Lebzeiten nicht gehabt hat. Bei
einer vor kurzem notwendig gewordenen Verlegung des Grabes
des Priefters ſoll aber ein ſchwerer Stein auf den Sarg gefallen
ſein und das Naſenbein der Leiche zertrümmert haben. und zwar
genau ſo, wie es auf dem Bild erſcheint. Jn Laurito ſchwört
man Stein und Bein, daß jeder Betrug hier völlig aus-
geſchloſſen iſt.

Schweres Sprengunglück bei der. Reichswehr. Bei Spreng-
arbeiten der Bautzener Reichswebr auf der Exerzierplatzwieſe
wurde, nach einer Meldung der „Voſſiſchen Zeitung“, ein Unter-
offizier ſo ſchwer verletzt, daß er kurz darauf verſtarb.

Verhaftung eines Jtalieners in Frankreich. Havas berichtet
aus Montpellier, daß ein Jtaliener, der in Frankreich aus-
gewieſen worden ſei und der Militärperſonen zur Deſertation
aufgefordert habe, verhaftet wurde. Er habe ſeiner Verhaftung
lebhaften Widerſtand entgegengeſetzt und ſich geweigert, dem
Richter gegenüber irgendwelche Erklärungen abzugeben.

verſteckten Tadel gegen die Politik Painleves. Der der Sitzung
beiwobhnende Innenminiſter Schramek legte heftige Ver-
wahrung dagegen ein, und auf ſein Verlangen wurde die be
treffende Stelle abgeändert. Dieſer Zwiſchenfall hat, wie
der Sonderberichterſtatter des „Jntranſigeant“ meldet, nach der
Eröffnung der Sitzung des Kongreſſes den Gegenſtand lebhafter
Diskuſſion unter den Kongreßmitgliedern gebildet. Das Blatt
fügt hinzu, daß, während ſich die Abgeordneten aus der Provinz
und namentlich die der ſüdlichen Departements ſehr ſcharf gegen
das Kabinett Painlevé geäußert hätten, die aus Paris gekom

nen Parlamentarier in ihrer. Kritik gegenüber der Politik
Painlevés weniger Unverſöhnlich geweſen ſeien.

ng des Kongreſſes wurde am Donn
nachmittag durch Herriot eröffnet, der in einer groß angelegten

politiſchen Rede die von der Reaktion gegen die Politik der Linken
erichteten Vorwürfe zurückwies und mit ſtarkem Nachdruck dieKotwendi keit unterſtrich, unter allen Umſtänden das Kartell,

das den lebendigen Ausdruck des politiſchen Wollens der großen
Mehrheit des franzöſiſchen Volkes bilde, aufrechtzuerhalten.

Paris, 16. Oktober. (WTVB.)
Der von dem radikalen Kongreß in Nizza eingeſetzte Ausſchuß

zur Redaktion der Kongreßerklärung hat folgendes Kom-
muniqué angenommen: Die Kommiſſion nimmt h
zur offiziellen Erklärung die von Herriot heute gehaltene Rede
an. Sie ſchenkt Herriot volles Vertrauen und überläßt
es ihm zur Beurteilung, ob im. Laufe der Arbeiten des Kongreſſes
noch gewiſſe Punkte ſeiner Erklärung ergänzt werden können.von der Verſammlung an Herriot gerichtete Adreſſe enthielt einen

restlos u erfüllen.
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Wrelns- gulender

Freien Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine
ſowie der ſozialiſtiſchen Frauen ſammen-
künfte im Bezirk Halles Merſeburg.

Harz 42/44Sekretariat der S Halle Saale
Hoſgebände, 2 Treppen. Fernruf 1029.(Orts t ureau daſelbſt (Fernrnf 1029).

e

R a SeArbeiterwohlfahrt (Kindergruppe) Freitag. den16. Oktober fach 4 Uhr, im „Volkeperk“: ieder.
Singſpiel „Vogelhochzeit“. Geſchichten aus dem Buch
„Kikimora“.Jungſozia liſten. Mitgliederverſamminng am Mitt
woch, dem 21. Ottober, abends 8 Uhr, im Heim
Weidenplan. Da wichtige Verhandlungsgegenſtände,
voll zähliges und pünktliches Erſcheinen erforderlich.

s will'ommen.SAJ. Heute abend s Uhr: Frage u. Antwort
abend Muſſkinſtrumente ſind mitzubringen.

Deutſche Friedensgeſellſchaft e. V. (Ortsgrupp
Halle). Freita den 16 Oktoder, abends 8 Uhr. im
„SEwarzen är“: „Der Pazifismus und ſeinegingen Redner Redakteur Habicht. Gäſte
v eprrütaniſcher Frauenbund, Halle a. S.

ESonnabend, den 15. Ottober, abends 8 Uhr, im großenSaal des „Volksparke Erſtes Stiftungsfeſt des
republita niſchen Frauenbundec. Der Reinertrag wird
zugunſten der Geſchädigten der Wolkenbruch Kataſtrophe
in Gerbſtedt und Belleben verwandt. Die Feſtrede
hat dankenswerterweiſe Frau Gräfin Dohna über
nommen. Alle F de der republikantſchen Sachefind zu dieſer n altung herzlich eingeladen.

Steinmetzen. Sonnabend, den 17. Oktober, abds.
7 Uhr Wichtige Verſammlung. d77 Kollegen müfſen
unbedingt erſcheinen. Die Ortsverwaltung

Aus dem Bezirk
7 den 16. Oktober, abends 8 Uhr, imVeißen. ſof Peißen Mitaliederverſammlung.

Genoſſe Lehrer er (Halle) ſpricht über: Politiſche
nTagesſfragen. Alle oſſen wüſſen zur Stelle ſein.

Freunde Partei ſind willkommen
Freit den 16. Okiober, abends 8 Uhr,Alsleben. i ſener „Zur neuen Sonne“:

Oeffentliche Verſammlung Reichstagsabgeordne:er

Laufkötter (Hamburg) ſpricht. Einwohner von Als-
leben und Umgegend ſind hierzu eingeladen.
6 öbers. Sonnabend, 17. Oktober, abends 8 Uhr,o im Reſtaurant „Zum irſch“: Oeffentliche
Verſammiung. Reichstagsabgeordneter Laufkötter
(Hamburg) t Einwohner von Gröbers undUmgegend find ſlerza eingeladen.

Republitaniſche Frauen. Freitag,Rerſeburg. i. Ottober, atendz s Uhr, im
Reſtaurant Der Schwäne“: Verſamminng.

SAaJ. (Kinder u Freitag, denDelitzſch. 16. Oktober, trifft ſich die Kindergruppe
von 5--7 Uhr in der Zuſſerſchuie. Es müſſen alle
Kinder erſcheinen, da wir zur Revolutionsfeier mit
wirken Die Kinder der Pariretgenoſſen, die uns noch
ſernſtehen, ſind hiermit eingeladen

Franengruppe. Freitag, den 18. Oktober, im
„Goldenen Ring“ Frauenverſammlung

Fchuh-Fontheim o
Fernrut 8118 Kleinsehmieden 6

Im Hause der Epgel-Apotheke 6978
Als beſonders preiswert empfehle meine

u ognürieute II. 50
echt Borxkalf

en eBeachten Sie mein Schaufenſter

bagthof, Weiber Schwan Schlettau

Inhaber: Wilh. Brömme.
Sguntgg, den 15., und Wontag, den

9. Oktober. nachm. 3 Uhr an

Gutbesetztes Orehester
An spelsen und Getränken Gas beste

Freundliches Willkommen!

s966 Der Wäüirt.
SWohin geht alles zur Kirmes?

ANneh

Beuchlitz
wo am Sonntag, dem 18., und Montag,

dem 19. Oktober, die schönste

Kirmesfeiler
statttiindet. An beiden Tagen
von va chmittags 3 Uhr an

Grosser Kirmes-Ball
Belustigungen aller Art. *267

Vorzügliche Köäche und Keller.
Einen Kirmesgruß entbietet

Oskar Schubert und Frau.

Reichs

bannerö Kot-Goli
(Bund der republik. Kriegsteilnehmer)

Can Halle. 8/2 Uhr findet im kleinen Saal des

Volképarkes unſere diesjährige Gaukonferenz ſtatt.
Jeder Ortsverein muß durch Delegierte vertreten ſein.

Zur Gaukonferenz treffen ſchon einige Delegierte
Sonnabends ein. Um dieſen Kameraden unndtige
Koſten zu erſparen, bitten wir die Kameraden der
Ortsgruppe Halle beſcheidene Freiquatiere zur Ver
ſügung. zu Hellen und ihre Adreſſen auf dem Gau-

büro abzugeben 6920Ortsgruppe Halle. Sonnabend, den 17. Ottober
Teilnahme am republikaniſchen

Wer deabend in Löbejün. Fahrt per Auto (80 Pfg.
hin und zurück). Abfahrt 7 Uhr vom Wettinerplatz.
Rüafahrt 10 Uhr nach dem „Volkspark“ (Veran
ſtaltung der republik Frauengruppe). Führung Kam
Fech landt. Radfahrer ebenfalls um 7 Uhr am Sammel
plag. Spielmannskorpe geſchloſſen zur Stelle.

Sonntag, den 18. Oktober, im „Volkspark“: Gauen Fahnenabord nungen aller Abteilungen kur

I n Pciuan-

Sonntag, den 18. Oktober, morgens

32. Abt eilung (Nord). den 18. Ottbr.
zur Gaukonferenz ab vorm. 9 Uhr Deenſt

3. Abteilung (Oſt). Freitag, den 16. Oktober,
e 8 Uhr, im „Sport-Reſtauran.“, Goetheſtr. 28e erſammiung. DasErſchetnen allerKameraden

icht!

Freitag, den 18. Oktober,
Actsginyre Rerſehurg. Was Uhr in dec

rant r Wichtige kgperverſammiang.
Erſcheinen aller Kameraden iſt Pflicht.

III
Pir- Adolf Vogel Tel 8385

Hur vom 16. His 31. Oktober:

Kurzes Gastspiel
des berühbmt. italienischen
Verwandlungs -Schauspielers

w

l a) Fin animiertes Souper
Szene in 1 Akt. 63 Ver-
wandlungep.

b) Große Mosik-Symphonie
Imitatron berühmter
Kompovisten.
Do-re-mi-ſa Komisehes
Terzett. 3 Personen
gleichzeitig auf d. Bühne
allein ausgeführt von
Nicola Lupo.

Ausserdem
ßühberts dressierte

Tauben
ikan.len Morrtg Aue mit

berübmte Akrobaten
Maria gepp von der ebe-

maligen
russischen Hofoper

Drel Weras rer
Ared Kessler e
2 Boroiys Balhh
bat s radtahr. Bären

Anfang s Uhr. Gewöbn-
liche Preise. Vorverkaut
ab 11 Uhr ununterbrochen
Eintrittskarten sind stets
3 Tage im voraus erhältlioh

Zentralbibliothek Halle
Burgſtraße 27 (Volk8parh).

Geöffnet Dienstag u. Donnerstag
abends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe

III
Wo Kunde ieh gute Unterhaltung
Wo gübt es gut Speis' und Trank?
Restaurant Wilhelmshöhe

Besitser: Hans Wernieke.
Da verlebt man bei beſter zig werter

Bedienung wirklich ſchöne Stunden.
Herzlich Willkommen!

Der Wirt.
IIIXXxIDXCSXxxcccdChchuJ ſwoög-feuerdeaninn u ſern

Halle und Vmg d.
Sonntag, den 18. Okftober,

vormittags 10 Uhr, ſindet eine

Beſichtigung des
Krematoriums

auf dem Gertraudenſriedhof ſtatt.
Jntereſſenten ſind hierzu eingeladen 6979

Wer VWwor sten mm e.

Modernes Theater
Dir. F. Rosen Beginn s Uhr

o Der ledige khemann
Wiener Possen

Sketsch mit Ferry Rosen.
Iwimni Fontaine, das musik. Un kaw

l Jul. Bärwald, der rhein. Kowikor]

än. h hAmor im Panoptikum
Vnd das übrige Programm
Nach der Vorstellung: Eintritt trel.

von Horn,
Bruydre,Iadabpteſen.

bei Ernst Karras jun.
Leipziger Strasse 4. 6964

weiß gedoppelt

zu haben in der Volksbuchadl., Harz 4244

Schuh n
Demen-Halbschuhe
spifze Form, mit und ohne Lackkappe

Herren- Stiefel

Herren-Halbschuhe

Herren-Stiefel
Rindbox, Doppelsohle

im. hLedersohle, verd. Noeht e

v 9 9 S
11,75 7

10

2

n e
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MNalle und Joolſrets
Hallke, den 16. Oktober 102.

Jugendweihde 1926.
Zar die Oſtern 1926 die Schule verlaſſenden Kunben und

Mädchen wird wieder eine Jugendweihe veranſtaltet. Zur Vor
dereitung der Kinder ſollen Anfang Dezember 1925 Unter

eingerichtet werden, die eine geeignete Perſönlichkeit
Die en der zur Schnlentlaſſung kommenden Kinder werden

gebeten, die Kinder ſchon jetzt im Parteiſekretariat,Harz 42/44, anzu melden. Die Veranſtaltung der Jngendweihe

r re i r aene Bater We die Juden Wentwennewr
gen

Eltern, kämpft gegen das muckeriſche Reichsſchulgeſetz, indem ihr
Kere Kinder an der Jugendweihe teilnehmen laßt!

Herbſt.
Die letzte Schwalbe, die noch kürzlich Futter ſuchend unſer Haus

amflog, hat uns nun auch verlaſſen. Sie iſt dahin gezogen, wohin
ſich bereits ein guter Teil unſrer n Sänger in der Sorge
um paſſende Winternahrung gewendet hat, oder im Begriff iſt, es
noch zu tun. Eingzeln, in Gruppen und Scharen fliegen ſie über
unſerm Haupte dahin. Denn hinter den rauhen Herbſtnebeln her,
die nun häufiger werden, kommt ernſt und gebieteriſch das allge
meine Sterben in der Natur, der Tod für die zarte Pflanzen und
die kleine Tierwelt. Und doch lebt und erblüht auch in dieſen
Tagen, vom Strahl der warmen Sonne gelockt, noch manche den
Blütenknoſpe. Zarte Veilchen duften wieder lieblich am Boden,
eingelne r können wir pflücken, Chryſanthemen entfalten ihre
Pracht, und buntfarbige Dahlien grüßen uns von hohen Stauden. De

zeichnet werden, die ſich würdig den Verleumdungen DueſterbergsTrotz täglicher Niederſchläge und ſtarker Verdunſtung in letzter
Zeit hielten angenehene, ſüdliche Winde die Temperatur in einiger
Höhe. Der Sonne war es nur ſelten möglich, das dichte Grau
regenſchwerer Wolken zu durchdringen. Nun hat es den Anſchein,
als ob wieder einmal würden in der Natur, weil die
Sonne dem Herbſt zuliebe unſer Daſein ſegnet. Alle Lebeweſen
drängen ſich wieder zum warmen Sonnenſchein. Der geſchäftige

Auf Wegen und Stegen liegt es unsgu gen der wä S treibt e mit W
grüne Sommerge Bäume Herbſt meifter

Uuſtriertl Unſcheinbare Ranken am SGartenzaun, ein
Büſchel Blätter in der nächſten Baumkrone, das an ſteiler Mauer
wand haftende Klimmgewächs haben ſchöne Herbſtfärbung an
genemwen. Schade, daß die Pracht nur von ſo kurzer Dauer iſt!
t J

Das Wohnungsbauprogramm genehmigt.

mit einem weiteren
Dem Ausſchuß lag dann

die Reichsoruckerei her.

auf Srrichtung eines Pflangenvermehrungs
dem Südfriedhof vor. Die Koſten wurden z

kürzlich verſtorbene Amtsgerichtsrat
Münzſammlung im Werte von 15 000 bis

vermacht. en S tung heschöton die Annahme des

rer r wieder ſtatt. Den Hauptpunkt der Tages
Aufhebung der h a e deri e tenr h mit dem ita der Kirchen

h g der Stadwerordneten findet am kommenden Mon

e Ulrich. V Vorlagen haben das Kollegium be
reits einmal und ſollen nunmehr in zweiter r
zur Erl ng gebracht werden. Weiter ſtehen auf der T
ordnung: von rn und Stellvertretern für das
ei samt, Ausbau Univerſii tätsKinderkli rigeines ermehrungshauſes auf dem Südfriedhof, das Wohnungs
baupragramm, Annahme eines Vermächtniſſes, ſowie verſchiedene
Anträge und Beſchwerden.

Stahlbelm- Lügen.
Einen neuen Beweis für die freche Art und Weiſe des Stahl

helms, ſogenannte Ueberfälle zu erfinden, liefert ein Aufſatz imAlten Deſſauer“ Nr. 42, betitelt „NovemberP h
Dort ißt es im Zuſammenkat mit der PerſiusVer ammlung rim „Wintergarten“, die die „nationalen“ geerhegae, begreif
licherweiſe arg in die Wolle gebracht hat, da ihre Vertreter dort
eine ſefs klägliche Rolle ſpielten: Die anweſenden Gegenredner ten dem Herrn Pagzifiſten derbe Wahrheiten; 17) dafür
wurden ſie von ſeinen uniformierten Schildknappen im Lokal

Freitag. den 16. Onober

Recht, Macht und Gewalt im Klaffenſtaat
für unſere mütteldeutſchen Verhältniſſe gerade t ſehrr h Reihe a nene i a rkötter zur einer Reihe von Verſammlungen imSaalkreis. vgrr e am Mittwoch in Nietleben abgehaltene,

ſehr gut beſuchte und ohne Mißklang verlaufene Verſammlung
geht uns folgender Bericht zu:

Genoſſe Laufkötter führte aus: Ein altes, bekanntes Geſetz iſt
das der Entwicklung, gültig ſowohl r den einzelnen als auch
ar die h als Geſamtheit. r Entwicklungsdrang liegt

Kirchen gpo naturgemäß ſehr ſtark im Proletariat. Es will höher hinauf,
ber ſich ſelbſt hinauswachſen. Dem Emporſtreben der Unter

ſchicht wirkt aber die Oberſchicht, das Kapital, entgegen. Der
Kampf iſt da, der Klaſſenkampf. Er hat als Ziel den

et Sozia ismus. Was will nun der Klaſſenkampf? Unſer Recht!
Der anfängliche Rechtsanſpruch war: ein menſchenwürdiges Da
ſein. Vor 100 Jahren waren die Forderungen faſt durchweg ma
terieller Natur, ſie waren eine Magenfrage. Dieſe Stufe iſt heuteüberwunden. Un nſer Rechtsanſpruch richtet ſich nunmehr gegen
höhere Werte. ir wollen teilnehmen an den Kulturgütern,
r en Wiſſen, Bildung und Kunſt uns z eigen machen. ürde

vor ſolchem Streben, vor ſolchem Kulturwillen wärent ei der andere die oziale Gleichwertung. Die Forde-
des Rechts auf allen Gebieten liegt begründet im Rechtsz l aller Menſchen von klein an. Wenn ſchon Recht und Unrecht

elative Begriffe ſind, ſo iſt für uns ja ſelbſtverſtändlich, daß wirtie rage: „Was iſt Recht vom Standpunkt des Proletariats

aus löſen müſſen.
Wir erkennen bei näherem Zuſehen, daß das Recht immer auf

der Seite die eine Macht hat. Recht iſt Machtüberragung.
Das Recht hat Beſtand, ſolange eine Macht es ſtützt. So muß der

niedergeſchrien, ein r auf dem ar
und nieder geſchlagen De ber möchten wirfeſtſtellen, daß der amtliche Polizei rot vom 17. und
18. September kein Wörtchen von einem Ueberfall enthält. Bei
der bekannten Gönnerſchaft gewiſſer Schupooffiziere gegenüber
den „Vaterländiſchen“ dürfte nicht daran zu zweifeln ſein, daß ſie
einen etwaigen Ueberfall durch Reichsbannerleute ſofort an die
s gebracht hätten. Die Behauptung des „Alten

e überfallen

auer“ muß daher als Lüge und infame Verleumdung be-

anſchließt
Wegen des von der Stahlhelmleitung an den Reichsinnenminiſter

e gerichteten Telegramms hat Regierun 8präſident Dr Grützner
n Merſeburg gegen den Verfaſſer des Telegramms. Oberſtleutnant mVueſerberg Strafantrag geſtellt. Auf das Ergebnis des Pro w

zeſſes darf man wirklich geſpannt ſein.

Kleinſtädte und Finanzausgieich.
Zurückweiſung unberechtigter Vorwürfe.

Der ne und der Hauptausſchuß des Reichsſtädte
bundes nehmen zur Frage des preußiſchen Finanzausgleichs fol
gende Entſchließung an: Die Spitzenorganiſation der mittleren
und kleinen deutſchen Städte weiſt die aus Anlaß von Einzelfällen

der Oeffentlichkeit vielfach erhobenen Vorwürfe gegen eine
eſunde Finanzwirtſchaft der Gemeinden für die geſamtenm ittleren und kleinen Städte als unberechtigt zurück. Jnfolge der

Wirkung des neuen Finanzausgleichs, der die Reichsſteuerüber
weiſungen an die preußiſchen Gemeinden für das zweite Halbjahr
1925 um 28 Millionen und für 1926 um etwa 75 Millionen Reichs
mark herabmindert, wird eine große Zahl dieſer Städte nur dann
ihre notwendigen kulturellen und ſozialen Aufgaben für die Zu
kunft erfüllen können, wenn die Ungerechtigkeiten des Reichsſteuer-
verteilungsſchlüſſels im beſonderen dahin korrigiert werden. daß
jede Stadt aus der Einkommen und Körperſchaftsſteuer 100 Proz.
er Friedenseinnahme erhält, und daß bei der Verteilung des Um-

ſatzſteueränteils für Fürſorgezwecke ein ausreichender Laſten
ausgleich zugunſten der überlaſteten Mittel und Kleinſtädte vor
genommen wird.

Wieder FreimarlenHeftchen Neue Freimarken-Heftchen ſtellt
Sie entiprechen im allgemeinen dem früheren

Muſter und enthalten 20 Rheiniandmarken zu 5 Pfennig ſowie 10 zu
10 Piennig zuſammen für 2 Mark.

Klaſſenkampf um die Macht ringen. Die Macht beruht zunächſt
auf geiſtigen Qualitäten. Vor dem r hat jeder
ohne Ausnahme Reſpekt. Wiſſen iſt Macht Die politiſche

Reaktion feiert ja nur deshalb ſolche Erfolge, weil ein großer
Teil des Proletariats es nicht verſtanden hat, ſich höhere
Werte zu erarbeiten. Dummheit und Unreifebringen
zimmer dem Gegner Vorteile. Die Demokratie ver-
pflichtet zur Höherbildung. Nur der Verſtändige iſt in der Lage,
ein Recht voll auszuüben. Politik iſt Sache des Verſtandes, nicht
s Gefühls. S dieſer geiſtigen Macht erſtreben wir aber auch

die wirtſchaftliche, die genoſſenſchaftliche und nicht zuletzt die
politiſche Macht. Letztere drückt ſich aus in der Geſetzgebung.
Geſetze aber werden immer von dem zahlenmäßig Ueberlegenen
a Daher Koalitionspolitik. Die politiſche Gleichgültigkeit

bekämpft werden. Wir brauchen ferner eine vernünftige Ver
ung. h haben wir Männer und Frauen genug,eren geiſtige Fähigkeiten die Gewähr bieten für eine geſchickte

ger rung von Verwaltungsämtern. Wenn unſere Schwäche des
egners Stärke iſt, ſo zeigt uns das die Notwendigkeit der Ueber

windung der Zerriſſenheit und Uneinigkeit im Proletariat. Dann
kommen wir zur organiſatoriſchen Macht.

Die Gewalt. Auf ihr ruht nicht die Macht. Die Geſchichte
widerlegt die Behauptung von der Gewalt als Machtmittel ſo oftund tre fend daß es erſtaunlich iſt, wie es Leute fertig bringen,

dieſe Behauptung heute noch aufrechtzuerhalten. Alle gewalt-
ſamen Aufſtände, auf der rohen Gewalt berukend, ſind noch immer
zuſammengebrochen. So iſt die Bewaffnung, wie es die Kommu-
niſten fordern, kein Fortſchritt, ſondern ein Rückfall in eine längſt
überwundene Kulturſtufe. Klaſſenkampf iſt alſo nicht Gewalt-,ſondern n Gewalt wirkt immer zerſtörend, niemals

2aufbauend um Einreißen genügt ein Jdiot, zum Aufbauenaber gehört Verſtand, Vernunft Wir wollen ein beſſeres Haus
bauen, als das alte war: den ſozialiſtiſchen Staat. Gewalt iſt
nur angebracht beim Auftreten einer Gegengewalt, und auch dann
nur, wenn die Erfolgsausſichten gegeben ſind. Der Geiſt beſiegt
den Säbel, die organiſierte Macht die rohe Gewalt. Darum iſt

un Rechtskampf nicht Gewalt, ſondern Machtkampf.
Jn der Ausſprache betonten zwei Kommuniſten die ru ne

Sachlichkeit des Vortragenden, der die Dinge ohne perſönl
johne parteiiſche Gehäſſigkeit betrachtet atte. Dies hinderte ſie
aber nicht, daß ſie dann ihrerſeits glaubten, nun erſt recht un
verſchämt und verleumderiſch gegen unſere Partei zu Felde ziehen
zu müſſen. Auf das, was ſie ſonſt vorbrachten es lohnt kaum,
arauf einzugehen gab ihnen Genoſſe Laufkötter im Schluß-

ſicher für allewort ſo guten Beſcheid. daß dieſe Kommuniſten“

III

Sonnaben ch
Gcherwältigend t der Eindruck unserer reich angetüllten Iäcer in Winter waren.
Damen-Sſrümpfe Baumwollee en verDamen-Strümpfe Baumwolle d 45
II. Wahl, mit Kieinen Feblern 0,55
Pemen- Strümpfe ra. Setgessor 3
Doppelsonle. Hoetferse, sebwars u. tarvig

Domen- Strümpfe wonuse, r 95

unad tardig oHerren-Socken Banmwone, grau 0,35

Betiloken

kräftige Qualität mit 2 Kissev e Hauskleider e 9 98 98892
Herren-Sochen Baomwoue, ar 45 Beiibezuq xariert, gute Qualität u J Unterrockstoffe l 35fardig. verstärkte Ferso und Jpitee o, b V x u r gut en i 9 warme mollige Qualitst. modernoe Muster

Handiuchstoff Dre uod r 35
koro, weiß und grau 0O)556 0.48
Hiemdeniucheigene Ausräüstung o 979 79 8 9 Meter 0,50

Linon krättige Qualität für Bettwäsche
Deekbettbreite 25

aus Ia Linon 180/200.Beſtbezug ans gritſigem a 25

Blusenflanelle
moderne Streiten

Bicoudruck

Molion
gutes Qualität s e 2222828
Schürzenstoff
doppeltbreit

d )3

frouen ob 9,50 50unsere Spezialmarke, Kupon 10 Meter R

e e e e

tur Hauskleider 75 2

Köperstoff veizeitig. waseheet, far 1.20

festem Haibt t0 75 Unterröcke S rer 75
0,95 W ziert, in sehönen Farben.
0,88 0,78

1,10 0,86

und. 98

Unterröcke plissiertom Satin odor
Moirévolant. in vielen modern. Farben 5,50

Große Umschlagelücher c 3, 50
Qualitst, in vielen sebönen Karos

aus testem weiß oder beigeHäfthalter Droll, mit haltbar. Knm e. 1 ,95
gurt und Strumpthaiternaus feinem Waeeteref,
Büstenhalter mit Vordereehius wäß, 78
Räekensehnürung, tadelloser

Strumpfholtergürtel ben
mit ausweohselbaren Strampfhaltern

aus haltbarem Trikot, mit 3, 93

Hallorentuch ass ideale wadig I0, so
Waseohetuen, Kupon 10 Meter

G. a
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e v wzufrieden ſein Können
Weitere Laufrötter-Berſammlungen

finden ſatt am Freitag, dem 16. Oktober, in Tlole ben im
Hotel Zur neuen Sonne und am Sonnabend, dem N. O
tober, in Gröbers im Gaſthof „Zum Hirſch.

Die Parteileitung der SPD. ladet alle Einwokner der genannten
re zu dieſen Verſammlungen ein.

Winterbeihilialrentner t ne e
für die Kartoffel- und ffungWinterbeihilfe in den lezzten Tagen

re e e ientralverband der t
e

en
iden hat ſo

tte unternommen, um Angelegenheiten

iſt die Unterſcheidung der echten und falſchen ver
leicht. Es iſt nur nötig, das Bild der Reichsbank

note ſ ins Auge zu faſſen, das bei den echten Far, bei den
en verſchwommen iſt. Auf die Ergreifung der Täter iſt eine

zu 6000 ausgeſetzt.
2 in und Hausangeſtellte. Bei der Beitragsüber-

i eſtellt worden, daß vielfach auf Ve e.

r w. r e ec angegeben iſt, währendieſe veſhaſgien er n goseſt u fallen. Zur
Vermeidung von Jrrtümern über die Ve ngszugehörigkeitimmt der eigener in einem laß, künfti
n der eigentli Berufsbezeichnung (wie n, Stütze uſw.F die Quittungskarten der F nvaliden verſi ng nur die

nung „Hausgehilfin“, für die e arten der An
geſtellten verſicherung „Hausangeſtellte“ gewählt werden darf.

Straßenbahnzuſammenſtöße. Jn der Magdeburger Straße
ſtieß geſtern ein Perſonenkraftwagen mit einem Straßenbahn-
wagen zuſammen. Beide Fahr e wurden beſchädigt Auf
dem rannte ein Laſtkraftwagen auf einen Straßenbahn-

auf. Der Vorderperron des Straßenbahnwagens wurde
beſchädigt. Perſonen wurden in beiden Fällen nicht verletzt.

Selbſt der Leichenwagen. Welche Zuſtände auf den Straßen
durch die unſinnige Motorradrennerei entſtanden ſind, zeigt ein
Unfall, der fich geſtern in der ſiebenten Abendſtunde in der Boelcke
ſtraße ereignete. Jn ſeinem blinden Eifer raſte dort ein Motor-

dfahrer auf e ra geh auf. Das Motorrad wurde ſtark
beſchädigt. Der hrer des Motorrades ſowie ſein Mitfahrer
erlitten Beinverletzungen.

Früher und jetzt! Jm Kino rollt der Film Wochenſchau! Hin
denburg auf ſeinem Gut, Hindenburg da, Hindenburg dort. Die
Mehrzahl der Kinobeſucher raſen Beifall, fingen ſtehend Deutſch
land, Deutſchland über alles!

Jetzt Wochenſchau, Hindenburg bei dieſer oder jener Gelegen
Kinobeſucher mäuschenſtill eiſige Totenſtillel!l! Jſt

das die Zollwirkung?

E. D. Lichtſpiele am Riebeckplatz. Jn dem Filmſtreifen „Elegantes
Pack“ erlebt man wieder einmal Berliner Milljöhe. aber diesmalnicht ſo wie es Zille ſah, ſondern jene Welt, welche ſich wohl elegant
nennt les aber in tiefſter Seele nicht iſt. Sekt, Liebe, Weinranſch,
tollfte Tanzwut mit diverſen Jazz-BandKapellen, dazwiſchen das
Elend eines armen Bildhauers und ſeiner ſchönen Tochter, bilden die
Stützen dieſes Films. Als Beiprogramm gab es eine hochintereſſante
Wanderung durch Neapel mit Beſteigung des Veſuvs und die neueſten
Wochenberichte. Ferner als Bühnenteil die 8 Piccads in ihrer
Exzentrikpantomime Die Einbrecher von Nenyork“. An Geſchwindig-
keit und tollen Einfällen fehlte es dabei nicht; man wurde ſehr an
amerikaniſche Grotesken erinnert. Die Lachmuskeln kamen dabei
nicht zur Ruhe. Der Hauptfilm „Elegantes Pack“ wird auch in den
C. T.Lichtſpielen, Gr. Ulrichſtraße, abgerollt. Auch hier läuft ein
intereſſantes Beiprogramm. Ma.

Jm Modernen Theater findet heute ein Programmwechſel ſtatt.
Einer der luſtigſten und erfolgreichſten WienerOperetten-Sketſchs
Der ledige Ehemann“ wird mit Direktor Ferry Roſen und den
Mitgliedern des Oktoberprogramms zum erſtenmal aufgeführt. An
neuen Attraktions Nummern kommen Willy Fontaine das muſikaliſche
Unikum und die WienerSoubrette Annie Konſche. Julius Bärwald
der rheiniſche Komiker ſowie das Singſpiel „Amor im Panoptikum“
werden noch 15 Tage die Zierde des Programms bilden. Der zu
nehmend ſtarke Beſuch des Modernen Theaters hat die Direktion
veranlaßt, ab heute die Tiſche und Plätze zu nummerieren, ſo daß
nunmehr bei den im Vorverkauf beſtellten Karten die Plätze gewählt

t. Bei dem eichsbana aber eingebettet, bei den falſ aufgeklebt und leicht ab
Trotz dieſer Ja vollkommenen Uebereinſtimmung des

Noten

werben.

Emmiül Berritih (Bernn)
ſpricht über das Thema:

Warum herrseht Hunger u. Elend
in nachſtehenden

öffentlichen Bolrsverſammlungen.
Eisleben. Freitag, den 16. Oktober, 8 Uhr, im „Volkshaus“.
Helbra. Sonnabend, den 17. Oktober, 8 Uhr, in der „Sonne“.
Gerbſtedt. Sonntag, 18. Oktober, nachm. 2 Uhr, bei Lohmeyer.
Keibra. Montag, den 19. Oktober, 8 Uhr, in der „Schenke“.
Sangerdaufen. Dienstag, 20. Oktober, 8 Uhr im „Herrnkrug“.
Artern. Mittwoch, den 21. Oktober, 8 Uhr, im „Goethehans“.

Roitzſch. 4 W der Svom 9. Oktober wurde zunächſt die Wahl für den Berufsſchulvor
ſtand vorgenommen. nach Verhältniswahl gewählt wurde,
waren drei Wahlvorſchläge eingereicht. Die Bürgerlichen ſtellten
den Antrag, nach S 65 des Ortsſtatuts für die Fortbildungsſchule
unſeren hlvorſchlag für ungültig zu erklären. Unſere Ge
noſſen erhoben Einſpruch dagegen und hatten den Erfolg, daß
unſerem Wahlvorſchlag zugeſtimmt wurde. Die Wahl hatte

Reſultat: Vorſitzender Richard Henzge (Komm.) mit 8
timmen (der Gemeindevorſteher erhielt nur 7 Stimmen). Als

Vertreter der W erhielt Genoſſe Otto Hempel
8 Stimmen, Tafelmeier e 7 Stimmen. Als Vertreter
des Handwerks und des Handels erhielt Lagerhalter HermannKummer 8 Stimmen, Naumann 7 Stimmen. In der Schmulſchen

Angelegenheit wurde eine Einigung erzielt. Die Friedhofsan-
elegenheit mußte wieder zurückgeſtellt werden. Die Verhand
ungen mit der Grube Theodor ſollen weitergeführt werden. Dem

Bau eines Doppelwohnhauſes für zwei Landjäger wurde zuge-
timmt unter der Bedingung, daß die Regierung ſich finanziell
aran ge da die Gemeinde aus laufenden Mitteln die

e nicht beſtreiten kann. Es lagen auch wieder Anträge auf
Ueberlaſſung von Bauſtellen zur Errichtung von Wohnhäuſern
vor, die der Baukommiſſion überwieſen wurden.

Düben. h Wie bereits mitgeteilt,hatte die dieſe Arbeiter-Samariter-Kolonne für Sonntag mittag
zu einer Uebung apſgerrſeg um für den Samaritergedanken zu
t Die Kolonnen Eilenburg, Belgern und Del s tten

ſich gern in den Dienſt der Sache geſtellt und leiſteten, ganz
objektiv geſehen. durchaus Vorzügliches. Die Zerguw der ver
letzten Kinder aus dem Rathausſitzungsſaale, in wie man
angenommen hatte, ein Blitz eingeſchlagen und gezündet hatte,
wodurch unter den gerade darin zu einer Verſammlung anweſen-
den Kindern eine Panik ausgebrochen war, geſchah ſehr raſch
unter Verwendung von Tragbahren und Sauerſtoffapparaten.
Den Hauptverbandsplatz bildete die Turnhalle, wo dann in
wart der ſtädtiſchen Körperſchaften und eines zahlreichen Pu-
blikums Herr Dr. Oltmanns an dem Verlauf der Uebung, be
ſonders an den angelegten Verbänden, eine ſehr inſtruktive Kritik
hielt. Sie lief darauf hinaus, daß abgeſehen von Kleinigkeiten
alles geklappt hatte, daß die Arbeiter-Samariter- Kolonnen durch
aus auf der Höhe ſeien. Jm Namen der Dübener Kolonne dankte
hierauf Genoſſe Hermann Voigt den ſtädtiſchen Körperſchaften
für ihre der Kolonne gewährte Unterſtützung, er dankte beſonders
Herrn Dr. Oltmanns, daß er ſich ſo bereitwillig zur Ver-
fügung geſtellt und die Leitung des vor kurzem begonnenen
Kurſus übernommen habe. Genoſſe Köditz (Eilenburg) ſchloß
ich im Namen der Bezirksleitung dieſen Ausführungen an und
prach die Hoffnung aus, daß die Uebung der Kolonne Düben
neue Mitglieder zuführen möge, was auch geſchah, da eine grvher
Anzahl Neuanmeldungen vorliegen. Herr Bürgermeiſter Za
ſt row wünſchte hierauf als Vertreter der Stadt der Kolonne
ebenfalls, ſchon im Jntereſſe von Dübens Einwohnern, eine ge

werden können.

Liebe kleine Limokoa.
Fred Anderſens Höſllenfahrt.

33 Roman v. Otfried von Hanſtein.
Achtes Kapitel.

Jch dehnte im Erwachen meine Glieder. Wie gut hatte ich ge
ſchlafen! Wie merkwürdig geträumt. Jch war daheim, in meinem
Vaterhauſe, und lag, wie ich das im Sommer ſo gern getan, auf
dem Altan. Dann hörte ich im Erwachen ein Geräuſch und wußte.
Meine Mutter machte jetzt Kaffee. Meine gute Mutter, die den
großen Jungen ſo gern verwöhnte, wenn er in den Ferien heim-
kam und ihm den ſtarken, duftenden Kaffee mit friſchen Brötchen
an ſein Lager brachte.

Ich öffnete die Augen. Wie wunderbar ausgeſchlafen ich war
Wie geſtärkt und friſchl Aber welch eine Phantaſie es roch
guch nach Bohnenkaffee und wie ich mich aufrichtete, ſah ich
Limokoa.

Jch hatte ſie ganz vergeſſen und nun überkam es mich wie ein
Glücksgefühl, daß ſie da war. Jetzt wußte ich: Durch ſie, durch
das Gefühl ihrer Nähe, hatte ich ſo ruhig und gut geſchlafen.
Reizend ſah ſie aus! Kleine Kokettel! Sie hatte keine roten Hibis-
kusblüten, aber ein paar zarte, rote Korallen hatte ſie in das
ſauber geſtrählte Schwarzhaar geſteckt und ihre Glieder waren
friſch vom Bade, das ſie wohl in dem Tümpel genommen. Das
ſchönſte aber waren ihre lachenden Augen. Jhre Hand winkte und
wies ſie zum Feuer. Träume ich denn noch immer?

Bei dem lodernden Feuer iſt ein Frühſtückstiſch gedeckt, ein rich
tiger Frühſtückstiſchl! Ich vermag es nicht zu begreifen!

Da liegt das rote Halstuch, das ich im Boote an das Ruder ge
bunden, als Tiſchdecke auf einem ſorgfältig gereinigten Felsſtüt,
und darauf Herrgott, es riecht noch immer nach Kaffeel
ganze Jndianertopf voll gutem, ſtarkem Kaffee, daneben ſtete
Mehlfladen, ſchön knuſprig, und eine geöffnete Fleiſchbüchſe.

Jch verſtehe nicht ſehe Limokoa an und in ihren Augen iſt
Angſt, daß ich ſchelte.

„Wie iſt denn das möglich
Sie ſpricht erfrig und zeigt mit der Hand. Jch mußte es ja er

raten, ſeit ich das rote Tuch erkannte!

deihliche Entwicklung. Ein gemütliches Beiſammenſein in

und
die

unteren und Ar
edoch auch dem Augen Jesffnet e

Dolſthaida. Ein Kind aufder Grube verunglückt. Einem
Bauer zum Eſſentragen noch der Eman

vie a und ſielin einem unbewachten Augenblick E wurdeverbrannt, daß es leider nicht Sehr Juden e le
galken Verſammlung in Sicht! Am N. wirddie Reich r vdas der Re ierung ſprechen. machenz darauf d daß nd Frauen die
erſammlung beſuchen.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 16. Oktober 1925.

Große öffentliche Agitationsverſammiungen.
Genoſſe Reichstagsabgeordneter Laufkötter (Hamburg) ſpricht

in Querfurt am Sonntag, dem 18. Oktober, nachmittags
4 Uhr, im Gaſthaus „Zur Sonne“;

in Barnſtädt am Montag, dem 19. Okiober, abends
8 Uhr, im „Gemeindegaſthof“;

in Mücheln am Mittwoch, dem 21. Oktober, abends 8 Uhr,
im „Schützenhaus“;

in Ober-Beuna oder Umgebung am Dienstag, dem 20. Oabends 8 Uhr. Lokal wird noch belernerehen,

Thema in allen Verſammlungen
Steuern Zölle und Arbetſterſchaft.

Die geſamte Bevölkerung iſt eingeladen.

Hevölkerungsſtatiſtik. Jm Monat September wurden gemeldet z
45 Geburten (26 Knaben und 19 Mädchen), 19 Eheſchließungen und
31 Sterbefälle (14 männlichen und 17 weiblichen Geſchlechts).

Lauchſtäüdt. Neue Feuerwehr. Der e g.(Dr. Lauterbach) hat du re Werleſeueriog von 25 Mann
errichtet, die mit neuen modernen Geräten ausger iſt, ſo daß die
Wehren des Kreiſes einen zu beachtenden Zuwachs erhalten haben.

Schkenditz. Parteiverſammlung. Jn einer uchten
Verſammlung am 18. Oktober erſtattete der Genoſſe Käm pf (Merſe
burg) Serr über den Parteitag in Heidelbe u fandeine rege, al Ausſprache für und wider die ogaßten eſchlüſſe
ſtatt. ine Entſchließung wurde nicht geb. Vorſitzende,
Genoſſe Oelsn er, gab bekannt, daß am 3. November eine Agitatiens
verſammlung im Bahnhofsbotel“ ſtattfindet, in welcher der Gen yſſe
Limbertz, zweiter Vorſitzender des Bergarbeiterverbandes. referiert.
Weiter forderte er alle Anweſenden auf, ſich reſtlos an den Wahl
arbeiten für die am 29, November ſtattfindenden Provinziallandtags
und Kreistagswahlen zu beteiligen. Die in Halle ſtattfindende
BezirksFrauenkonferenz wird von drei Genoſſinnen beſchickt.

4 dem Kretſe Jn MüA Querfurt. 4 Diebeeinem Emwohner den Hühnerſtall aus und ſchlachteten die Tiere an
Roßleben gingen die Pferde einesSoll ieee hurch und Kndeten leben Endes e der herſericeee

ndeten en indes S ner hieſigen Firma wobei eines der Tiere ſchwerur einer hieſigen
verletzt wurde.

Mansßfelber Lande.
Eislebren, den 16. Oktober 10W.

Frauen der SPD. D ſ Frauenabendwegen der Fente, dec chend atte dffentlichen e
ſammlung aus.

Straßenſperrung am Flugwerbetag. h derr mmer e der Mansfelder See
ſes eine Bekanntmachung über verſchiedene Verkehrsbeſchrän

kungen anläßlich der am kommenden Sonntag in der Aue bei
Eisleben ſtattfindenden Flugveranſtaltungen.
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e t v
an aller Frühe war ſie hinübergelaufen zum Boot, während ich

noch ſchlief. Wie in ſie war, wie kräftig und ſtark in ihrer
arten Jugend. Jch, der Mann, mußte ſchlafen und ſie, die

sſelbe, vielleicht noch mehr geduldet hatte, war nach ein paar
Stunden munter, lief in der Morgenfrühe den Weg hin und zu
rück, zu dem ich einen halben Tag gebraucht, um ihn einmal zu
durchmeſſen. Sie hatte mit weiblicher Umſicht die Proviantküſte
dur t. Ja, daß Kaffeebohnen in einer Büchſe waren und
Mehl in einer anderen, hatte ich wohl bemerkt, ihrer aber nicht
geachtet, weil ich doch weder Feuer noch Waſſer beſeſſen.

Mit welchem Genuß konnte ich die Kuchen eſſen, die ihre ſau
beren Hände mir reichten. Ich biß in den Kuchen und trank von
dem ſtarken Kaffee, dann ließ ich ab. Welch ein Egoiſt ich doch
war. Sie ſtand demütig und mich beobachtend da und ſah zu, wie
ich aß.t und trinkſt du nicht auch?“

Sie vergant natürlich nicht und glaubte wohl, ich ſei nicht zu
frieden. Jch hielt ihr einen Kuchen hin und machte die Gebärde
des Eſſens. Sie wurde noch trauriger und glaubte wohl, es
ſchmecde mir nicht. Jch biß einen Happen ab, ſtreichelte mir be

glich den Magen nickte ihr la z und ſteckte ihr einen
ppen in den Mund. Jch wußte als nicht daß r den

ilden Brauch iſt, daß die Squaw wohl den Gatten ent, aber
nicht mit ihm zuſammen ißt, ſondern wartet, was ihr von den
Reſten bleibt. Sie aß und lächelte darüber, da zog ich ſie mit
ſanfter Gewalt neben wig nieder und reichte ihr den Kaffeetopf.

„Woher wußteſt du?“
Wie ſie doch erraten kann.

Sie er e der N ihrem Munde und jetztie komiſch verdr am der Name aus ihrem
wußte ich eine gang r 7 e einmalin der Farm einen Blick e Küche getan und Weiße u
ar. Uebrigens, auch der Jndianer weiß ja den ee zu
chätzen, den die Natur ihm beſchert.
Und wie hübſch ſie ausſahl Welch feines Empfinden ſieSie war gewohnt, I jungen Glieder bis auf den eng

nackt zu tragen, wenigſtens ſo lange der Sommer im Lande Jetz

war ſie mit einem t Manne zuſammen und glaubte wohl,
mich beleidige der Anblick ihrer jungen reizenden Glieder.

Sie hatte in das be Hagel re r
Arme hind Dieſe zarten Arme mit der weichen,
braunen Sammethaut, und nun war das ſeltſame Gewand wie
ein wall Mantel, den ſie mit grade ſegte tte.Wie kam ſie darauf? Dachte ſie vielleicht, weil ich ſie in der
mit dem Segel zugedeckt hate, um ſie vor Kälte ſchühen,
nrit er S Körper wen r w n e nen icheln e, dieſen gen, prangendenArme Limokoal Ich wollte, ich könnte dir ein Gewand
das weniger rauh und hart iſt, als dies dicke Segel aus derben,
geflochtenen Bambusfaſern,

Aber maleriſch ſah es aus, das weißgelbe Gewand, die br
r. und die roten Nadeln darin. DerWie merkwürdig das wieder war. Sonſt war ich ſo heikel Haut das ſchwarze

in ſolchen und nicht einmal mit meiner aus des Segels lag als unter mir.
einer Taſſe getrunken, ſetzt freute ich mich, wie das en gefrühſtückt und nun ſtand ich auf. Wie hatte
dian i mit den weißen, blitzenden en nd g h. es nach oben und ſofort verſtae und trank. neſorgt hatte! Wie te ſie getragen habendes Seegrundes, keine ervenbüchſen,Sperfeteeerg er im näch affee, dazu tat ſie cheite und machte a

der Teufelsfauſt auf uns her e etwas ein. Miſtder! e ne nkleine wilde n eSie war glüglich, weil
c mich an ihr, aber ich
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Bekanntmachung.
Aus Anlaß des am Sonntag, dem

18. Oktober, in der ſogenannten „Aue“
bei Eisleben ſtattfindenden Flugwerbe
tages wird folgendes beſtimmt:

I. Die Abſperrlinie des inneren Flug
platzes iſt durch Drahtzaun markiert. 2
Betreten des ab geſperrten eige an
lichen Flugplatzes iſt, ſwolange, tFlugzeuge in der Luft befinden odereinem Flugzeug der Motor läuft, unr
der Sportleitung und den beteiligten Flug
zeugführern und Monteuren geſtattet.

Für die Fluggäſte bei den Paſſagier.
flügen iſt ein deutlich ſichtbar a er
beſonderer Raum abgeteilt. er
weilen der Paſſagiere auf dem Flugplatz
nach dem Paſſagierwechſel iſt verboten.

2. Der Verkehr zum Flugplatz wird wie
wa geregelt:

werden geſperrt:
l. Für beſpannte Fahrzeuge:

2) der Sülzenweg Verlängerung der
drichſtraße in Helfta),biete Nunterriß

orf,0) r ſüdlich der Eilertſchen Ziegelei

vorbeiführende Wirtſchaftsweg und
der weſtlich der Kläranlage über
die Landwehr zum Feldweg Eis
leben Unterrißdorf führende Kom

re auf der Streckevon der Landwehr bis zu ſeiner
Einmündung in den Feldweg Eis
leben Unterrißdorf.

2. Für den Keaftfahrzeugverkehr:
a) der Sülzenweg h rung der
w e dree in Heſüdlich der z Ziegelei
a Wirtſchaftsweg,
o) der weſtlich der Kläranlage S

die Landwehr zum wenigen
leben Unterrißdorf de 2
munikationsweg auf der Stvon der Landwehr bis zu e
Einmündung in den Feldweg Eis
leben Unterrißdorf,der wer Eben Naterise
dorf zur Einmündung
Sülzenweges

0) der an der „Böſen Sieben“ entlang
rende und bei der Kupfermühle
Unterrißdorf endende Wirt
sweg.3. al Larhe ſind eingerichtet und

kenntlich gemacht:
a) für ſämtliche uhrwerke der Wieſen

für Ka Wbrage ein Ackerſtück

nördlich des Feldweges Eisleben
Unterrißdorf zwiſchen 2 Bohnen
ſeldern und außerdem der Wieſen
piatz in Eisleben.

einzelne Fuhrwerke dürfen keines
der Nähe des Flugplatzes auf

t werdener z und Fahrrädern an für das Publikum beten e achten Plätze
nigt enommen werden.

müſſen an der Leine geg
Wirte en, den 12. Huode t

ver Haudrat des Mangfelder Seekreiſes.
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Kartofſelgroßhandlung
Königſtraße 70. Telephon 6897.

IIIC Tagesordnung

ſür die Sitzung der Stadtverordneten am
Montag, dem 19. Oktober, nachm. 4 Uhr.

Oeftfentliche Sitzung.
1. Wahl von Beiſitzern und Stellver

tretern für das Mieteinigungsamt. 2. Ge
ländeaustauſch mit dem Hoſpital und der
Kirchengemeinde St. Ulrich (2. Leſung).
3. Authebung der eigenen Regie der ſtädt.
Gaſtwirtſchaften (2. Leſung). 4. Ausbauder Unw. Kinder Klinik. 5. Eruichger
eines Vermehrungshauſes auf dem Süd
friedhoſe. 6. Annahme eines Vermächt-
niſſes. 7. Bauprogramm für Kleinwoh-
nungen. 8--12. Beſchwerden u. Anträge.

Hierauf nichtöffentliche Sitzung.
Halle, den 10. Oktober 1925.

Der Stadtverordnetenvorfteher.
Buſſe.

C a dDer diesjährige Gallusmarkt findet am
18., 19. und 20. d. Mts. ſtatt. Der Krammarkt wird an dieſen Tagen auf dem
Marktplatz, der Viehmarkt nur am 19. Ok-
tober d. Js. auf der Wieſe abgehalten.

Beginn des Auftriebes für Schweine:
6 Uhr, Verkauf ab 7 Uhr. Beginn des Auf
es für Pferde: 7 Uhr, Verkauf ab

Eingang und Antrieb zum Marktplatz
darf nur von der Lindenſtraße ſtattfinden.

Eisleben, den 12. Oktober 1925.
Die Voligzeiverwaltung.
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ſowie alle andern
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Wir empfehlen uaser Riesenlager in allen anderen Schuhwarent nie er
Hosenträger

M. Winkler
Glauchaer Str. 27

Auswahl
sonderoleichen in

e

und

in allen Preislagen
Ruhebeften u
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I. Ulrichstr. 2 (Eing Kanzleigasse)
2 Minuten vom Marbkt,

Kahlungserlielſohterungen,

Udren, Gold und Slberwaren

Trauringe

kauten Sie vorteilhaft bei

6. Schraut, mat
S zanemr. 4 Rane 3. 5. Schnerrsr.
Z Reperaturen biiget.

Wittenberger Hausfrauen!
Dieſe Woche prima

Rind, Kald und Schweinefleiſch

Alle Sorten

Wurſt und Würſtchen
zu ſoliden Preiſen.

Fleiſch und Wurſtwarenijabrik,
e

Hubenerſtraße 3 Telephon Nr. 251

6659
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bietet ihnen Kkolosgaleo Vortolle beim Einkauf Von

Kredit erdäht Jeder Rredhwüruige
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Damen leider

9
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Aleldern, Kostümen, Kostümröcken, Blusen

KIciderstonen
in Karos, Tuch, Rips, Popeline, Kammgarn-Serge, Cheviot

aparte Neuhent Kantenste r

C

für Braut-, Gesellschafts- und Straßenkleider

Es kommen nur die von mir immer geführten
hochwertigen QOualitàäten zum Verkaufll!

Lelpziger Str. 9) Halle lelpriger Str. 97

n T I Im
Herren Amuge S „Seuſahriute

O O i rHerren-Dalctots GEG. Famos
ſchmittel.

S In allen 37 Bertellungsſtellen erdälch.

TotalAusverkauf
i 5 rn rnäbigungwegen Angabe des Geschäfts

e Da ich zum 1. November mein Lokal räumen muß, habe
d Waren e veriahlen, et t eeruntergeſe aß dieſe zum größten Teil unter Einkauſehen Scheuen Sie Sie deshalb den Weg nicht zu mir.

W le wlederkehrende Gelegenhelt! 2

a r unHemdentuche, Handtücher, Tischwäsche
k Hemden, Trikotagen SGuürzen

r Bitte genau auf Firma achten W
kiüher Berlin. Bettwüsche- Fabrik

Möbel ohne I P. Anzamiung:
Bettstellen Matratzen Kleiderschränke
Waschkommoden Nachtschränkchen
Küchenschränke Tische Stühle Vertiko
Plüschsotas Korbmöbel Trumeauxspiegel

Chaiselongues Steppdecken

Hermann llebau
Halle a, d. S., Morseburger Strasse 22

Stahlmatratses, Kinderdettes direkt an P iv.Katalog 1394 frei. Tigenmödeitedr. Sabi(rw).

ßiſſſge Schuntage im Cewerſcschaftshaus

Arbeit und Sport in guter Ausführung zu dilligen Preisen.

Maassenschuhnverkkeut Was u
J 222

C h h e h e h hf Halle a. w. Ludwig-Wueherer-Str 28.,
Unsere Terer werden hmerdureb Co

deten, bei ihren Ein-
käuten u. beim Besuehe v. Veranstaltaungen
nur die Inserenten

757 r Se
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S ſelches. i. e haBerlin vor neuer Streikgefahr.
In der Lohnſtreitſache des Verbandes der Gemeinde und

Staatsarbeiter in Sachen der Gas und Waſſerwerke hat
der Schlichtungsausſchuß GroßBerlin am Donnerstag entſchie
den: „Die geforderte Erhöhung der Löhne um 10 Pfennig
wird abgelehnt. Das beſtehende Lohnabkommen wird bis zum
81. Oktober verlängert.“Die Funktionärverſammlung der Gas und Wafſſerwerkarbeiter f
hat dieſen Schiedeſpyruch einſtimmig abgelehnt und für die Ur-
abſtimmung den Mitgliedern die Streikparole empfohlen.
Eis Gasarbeiterſtreik iſt damit in greifbare Nähe gerückt.

Ausſperrung in Bayern.
München, 15. Oktober (Eig. Drahtbericht.)

Die auf den 21. Oktober angeſetzte Ausſperrung in der chemiſchen
Jnduſtrie Baverns hat bereits auf eine Reihe Betriebe über
gegriffen. Nach Mitteilungen der Münchener Zahlſtelle des Fabrik
arbeiter Verbandes beträgt bis heute die Zahl der ausgeſperrten
Ardeiter ſchon über 5000. Die Arbeiterſchaft ſelbſt iſt bereit,
ihren berechtigten Forderungen mit allen gewerkſchaftlichen Mitteln
zum Erfolg zu verhelfen.

Die ſchleſiſchen Bergherren provozieren.
Breslau, 15. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)

Jm Waldenburgex Bergbau iſt ein Schlichtungsverſuch
des Breslauer Regierungspräſidenten geſcheitert, der die ange
kündigte Ausſperrun von über 30000 Berg-arbeitern in dieſem Notſtandsgebiet zu vermeiden ſuchte.
Es war vorgeſchlagen worden, daß eine Kommiſſion, beſtehend
aus zwei Vertrauensleuten der Arbeitgeber, ferner aus dem
Genoſſen Löffler als Vertrauensmann der Bergarbeiter und
ſchließlich aus dem bürgerlichen Regierungspräſidenten, die Selbſt
koſten der Waldenburger Kohlenbergwerke nachprüfen ſollte. Auf
Grund dieſer Nachprüfung ſollte dann entſchieden werden, in
welchen Fällen die vom Schlichter für Niederſchleſien bewilligte
und vom Reichsarbeitsminiſterium bereits für verbindlich er
klärte Lohnerhöhung von 7 Prozent zu zahlen wäre. Die Arbeit-

erklärten jedoch, daß dieſe Lohnerhöhung für den geſamten
Waldenburger Bergbäu ohne Ausnahme untragbar wäre und daß
ſie außerdem eine Nachprüfung ihrer Selbſtkoſten durch eine
ſolche Kommiſſion grundſätzlich ablehnen müßten.Damit iſt zunächſt der Rechtszuſtand wieder hergeſtelt, daß die

Kündigungen für die geſamten Belegſchaften des nieder-
ſchlefiſchen Steinkohlenbergbaues in Gül tigkeit ſind. Schon
nach den bisherigen niedrigen Bergarbeiterlöhnen ſtand dieſes
Revier ungünſtiger als alle anderen deutſchen Bergbaureviere
da, obwohl es in letzter Zeit infolge des deutſch polniſchen Handels
krieges und des Fernbleibens polniſcher Kohle nicht ſchlecht be
ſchäftigt war. Die Durchführung der Kündigung würde die ſo

erſt vom Oſtausſchuß des Preußiſchen Landtags feſtgeſtellten
t le en Zuſtände dieſes Reviers ins kataſtrophale

n müſſſen.

Reichsbahn und pafſſive Refiſtenz.
Die Hauptverwaltung der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft ver

weiſt neuerdings in einer Verfügung an die Reichsbahndirektion
auf das Urteil des Reichsgerichts III. Zivilſenat vom 9. Juni 1925,
in dem zur Frage der paſſiven Reſiſtenz folgende Ausführungen
gemacht werden

„Die paſſive Reſiſtenz bedeutet einen Bruch der Arbeitsverträge,
welche die Arbeiter dazu verpflichten, während der vertraglichen
Arbeitszeit ihre Arbeitskraſt voll in den Dienſt der Klägerin zu
ſtellen. iſt die paſſive Reſiſtenz als verboten es Kampf-
mittel im Tarifvertrag nicht ausdrücklich aufgeführt.
Aber der in dem Beſcheide vom 30. April 1928 geäußerten Anſicht
des Reichsarbeitsminiſters (Reichsarbeitsblatt Amtl. Teil S. 530),
daß paſſive Reſiſtenz kein Streik ſei, kann nicht beigepflichtet
werden. Sie iſt ſogar ſchlimmer als ein Streik.
Denn ſie will die Streikwirkung ohne nachteilige Folgen für die
Arbeiter erreichen. Sie hängt der tatſächlichen Arbeitsnieder
legung das Mäntelchen der Vertragstreue um, um neben dem
Druck auf den Arbeitgeber den Arbeitnehmern den Lohn ohne

enleiſtung von ihrer Seite zu erhalten und um, wenn der
Arbeitgeber ſich zur Wehr ſetzt, den Anſchein zu erwecken, als ſeien
die Arbeiter die Angrgriffenen und nicht die Angreifer. Paſſioe
Reſiſtenz i cher ein unlauteres Kampfmittel, ein verſchleierter
Streik.“

„Der Kluge baut vor“ ſagt ſich die Reichsbahn, baut jedoch
nicht eiwa der Notlage der Arbeiter vor, die zu paſſiver
Reſiſtenz führen kann, ſondern ſie ſucht dem Ausdruck dieſer Not
lage in Geſtalt vaſſiver Reſiſtenz vorzu beugen. Schließlich weiß
man aber auch in der Hauptverwaltung der Reichsbahn, daß die
Ventile nicht verſtopft werden dürfen, wenn die
Maſchine unter Dampf ſteht.

Der Begriff der paſſiven Reſiſtenz ſcheint übrigens in dem
angezogenen Urteil falſch dar geſtellt. Bei der Reichsbahn
gibt es zu viele Vorſchriften und zu wenig Perſonal zu ihrer
Ausführung. Bei irgendeinem Verſäumnis infolge Ueberlaſtung,
das zu einer Kataſtrophe führt, wird die Verwaltung ſich ſtets
darauf berufen, daß die eine oder andere Vorſchrift nicht
genau erfüllt iſt. Die paſſive Reſiſten z beſteht aber
darin, daß die Arbeiter und Angeſtellten nach wie vor ihren
Dienſt tun, jedoch genau nach den Vorſchriften. Daß
bei getreulicher Erfüllung aller einſchlägigen Vorſchriften der
Betrieb ins Stocken gerät, liegt an den Vorſchriften. Sie zu be
folgen iſt keine „Arbeitsniederlequng“, ſondern „Pflichterfüllung“.
Die vaſſive Reſiſtenz iſt kein „unlauteres Kampfmittel“, ſie iſt
vielmehr ein Abwehrmittel gegen allzu große Bedrückung.
Gewiß, man kann die paſſive Refſiſtenz ſogar verbieten, allein
man kann ihren gelegentlichen Ausbruch dadurch nicht ver-
hindern. Es gibt nur ein wirkſames Mittel gegen paſſive
Reſiſtenz: günſtige Lohn- und Arbeitsbedingungen.

Ein deutſchnationaler Mufterbetrieb.
Bei der Firma Scherl in Berlin, die die nationaliſtiſche Volks-

vergiftung mit Hochdruck betreibt, daneben u. a. das Adreßbuch
herausgibt, werden in dieſer Abteilung die Angeſtellten regelmäßig
a drei Monate befriſtet angeſtellt. Dann müſſen die
ln geſtellten einen oder mehrere Tage ausſetzen, worauf ſte

wieder für ein Vierteljahr befriſtet eingeſtellt werden uſw. Mit
dieſer rechtswidrigen Handlungsweiſe verſucht der Scherl-Verlag,
ſich um die geſetzlichen Beſtimmungen hinſichtlich der Kündi-
gungsfriſten für kaufmänniſche Angeſtellte herumzu-drücken, und außerdem bringt er hiermit alle dieſe Ange-
ſtellten um ihren jährlichen Urlaub.

Bei der Firma Scherl verſteht es ſich dabei am Rande, daß die
e zahlung dieſer Angeſtellten eine elende iſt. Sie erhaltenpro Arbeitstag 4 R arfk. Da hiervon, vor allem bei den

älteren verheirateten Angeſtellten noch nicht einmal das nackte
Exiſtenzminimum beſtritten werden kann, ſind die Angeſtellten ge-
wungen, Arbeiten mit nach Hauſe zu nehmen, um einige Mark
iehr zu verdienen. Bis tief in die Nacht hinein müſſen die Be-
auernswerten ſchuften, um ihr Elendsdaſein friſten zu können.

So ſieht es in einem Betrieb für deutſchnationale Monarchiſten
erdummung aus. Das iſt die „Volksgemeinſchaft“, die zwiſchen
ugenherg ünd ſeinen Angeſtellten beſteht Es wäre an der
eit, daß die ſo ſchamlos Ausgebeuteten endlich den Weg zum
entralverband der Angeſtellten finden, damit dieſe Zuſtände, die
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enverband ſeit JWege ſeit Jahren ge
Reifame mit den niedrigen Löhnen.

Die rer erhg Ma Grimme, Natalis u. Ko.fabriziert Wickelmaſchinen t und verſendet zur Propaganda Empfehlungsſchreiben, in denen die Ma
ſchinen angeprieſen werden. wobei auch auf die Arbeitslöhne Be
zug genommen wird. Es heißt da u. a.:

„Obenſtehende Berechnung iſt aufgeſtellt auf Grund der in
Deutſchland herrſchenden Lohn und Produktionsverhältniſſe. In
a der augenblicklich niedrigen Arbeitslöhne und des Um-
tandes

Die Braunſchweiger Firma gibt alſo hier, wo es gilt ihre
Waren an den Mann zu bringen, unumwunden zu, daß die Ar
beitslöhne in Deutſchland zu niedrig ſind. An dieſes Zugeſtändnis
muß erinnert werden, wenn wieder im kapitaliſtiſchen Lager das
Lied von den zu hohen Löhnen angeſtimmt wird.

Reichskonferenz der Sozialverſicherungsangeſtellten
Vom Zentralverband der l geht uns über die Reichs

konferenz der Angeſtellten und ten aller Sogzialverſicherungs
träger (Krankenkaſſen, Berufsgenoſſenſchaften, Reichsknappſchafts
rerein, Landesverſicherungsanſtalten und Reichsverſicherungs
anſtalt für Angeſtellte), die am Sonntag in Rudolſtadt ſtatt
fand, folgender Bericht zu:

Die Konferenz, die der Zentralverband der Angeſtellten ein-
berufen hatte, war von et:va 150 Delegierten und Gäſten aus
allen Teilen Deutſchlands beſchickt. Die öſterreichiſche Bruderorga-
niſation hatte ihren Vorſitzenden Peterſilka entſandt. Die
Tagung wurde vom Vorſitzenden des Zentralverbandes der An-
geſtellten, dem Reichstagsabgeordneten Giebel, eröffnet und
geleitet. Jm Mittelpunkt der Vormittagsſitzung ſtanden die
Referate von Brenke (Verbandsvorſtand)d „Der Kampf
um das Dienſtrecht“, und Brillke (Berlin): „Unſere
Tarifbewegung“.

Brenke entwarf ein Bild von dem jahrelangen heftigen
Kampfe der Sozialverſicherungsangeſtellten um ein modernes und
ſoziales Dienſtrecht. Er wies nach, daß der wirtſchaftliche und
ſogiale Aufſtieg dieſer Angeſtelltengruppe nicht auf dem Wege der
Verbeamtung der Sozialverſicherung, ſondern durch die Neu-
regelung des Dienſtrechtes auf privatrechtlicher Grundlage er-
reicht werden kann. Er wandte ſich eindringlich geg n die Be
rormundung der Angeſtellten durch die Aufſichtsbehorden und
rerlangte ein uneingeſchränktes Mitwirkungsrecht der Angeſtell
ten bei der Geſtaltung ihrer Arbeitsbedingungen, die An
erkennung des Tarif- und Betriebsräterechtes unter Ausſchluß
des Genehmigungsrechtes der Aufſichtsbehörden, Ruhegehalts-
berechtigung, Hinterbliebenenfürſorge und ausreichende Siche
rungen gegen Kündigung unter Wahrung wohlerworbener Rechte.

Brillke ſchilderte die Entwicklung des Tarifgedankens bei
den Angeſtellten der Sozialverſicherung und kennzeichnete ſcharf
die angeſtelltenfeindliche Haltung der Aufſichtsbureaukratie. Das
Tarifrecht. das bei allen anderen Angeſtelltengruppen längſt eine
Selbſtverſtändlichkeit iſt, werde einem Teil der Angeſtellten der
Sozialverſicherung immer noch durch ſtaatliche Organe ſtreitig
gemacht. Eine Klärung müſſſe endlich durch eine vollſtändige Be
freinng der Angeſtellten von der behördlichen Aufſicht herbei-
geführt werden.

Den Referaten folgte eine eingehende Ausſprache. Eine von
den Referenten vorgelegte Entſchließung, die den Kerngedanken
ihrer Referate enthält, wurde einſtimmig angenommen.

Am Nachmittag hielt Fritz Spangenberg (Hamburg) ein
großangelegtes Referat über Die Reform der Sozial
verſicherung und die Angeſtellten Er forderte
Aufhebung aller Zerſplitterung in der Sozialverſicherung, Aus-
ſchallung aller die Selbſtverwaltung einengenden Beſtimmungen
der Reichsverſicherungsordnung, Ausbau der einzelnen Zweige in
der Sozialverſicherung unter größtmöglicher Vereinfachung von
Verwaltung und Verfahren zu einem einheitlichen Selbſtverwal
tungskörper. Auch die von ihm vorgelegte Entſchließung machte
ſich die Reichskonferenz zu eigen.

Der Vorſitzende Giebel forderte in ſeinem Schlußwort die
Teilnehmer auf, die in der Konferenz zum Ausdruck gebrachten
Gedanken ins Land hinauszutragen und überall die Angeſtellten
und Beamten der Sozialverſicherung aufzurufen. gemeinſam im
Zentralverband der Angeſtellten den Kampf um ein neues Dienſt-
recht und um eine Reform der Sozialverſicherung zu führen.
Mit einem Hoch auf den Verband ſchloß die eindrucksvolle Tagung.

Wort und piel.
Berichterſtattung.

Auf die am Sonntag, dem t18. Oktober, vormittags 10 Uhr,
im „Volkspark“ ſtattſindende Berichterſtatterſttzung, zu
der jeder halliſche Arbeiterſportverein einen Verichterſtatter zu
entſenden hat, ſei nochmals hingewieſen.

Alle Reſultate ſind am Sonntagabend von 7 bis 9 Uhr nach
dem „Volkspark“ Telephon 1107) zu geben.

2. Kreis, 6. Bezirk: Mitteldeutſche Spielvereinigung.
Amtliche Bekanntmachung des techniſchen Ausſchu ſſes.

Den betreffenden Vereinen zur Kenntnis und allen anderen zur
Warnung: 1. Giebichenſtein II verliert die Punkte im Spiel gegen
Löbeiün (keine Linienrichter). 2. Askania-Jgd. verliert die
Punkte im Spiel gegen Bruckdorf-Jgd. (keine Linienrichter).
3. Askania l verliert die Punkte im Spiel gegen Bruckdorf 1
(VLinienrichter nicht gemeldet). 4. Trotha J verliert die
Punkte im Spiel gegen Ammendorf und ASC. (Linienrichter
nicht gemeldet). 5. Viktoria 111 verliert die Punkte im Spiel
gegen Minerva 1ll (unberechtigte Spieler). 6. Viktoria II
verliert die We im Spiel gegen Giebichenſtein II (zu ſpät
aufgebqut). V. Brachſtedt l verliert die Punkte im Spiel gegen
Minerva U (Linienrichter nicht gemeldet). 8. Jm Spiel
SportluſtJgd. MinervaJgd. erhält Minerva die Punkte.

Allen Vereinen zur Kenntnis, daß die Tabellen von den Zeitungen
ſelbſt veröffentlicht werden. Für irgendwelche Fehler iſt der techniſche
Ausſchuß nicht verantwortlich zu machen. Am Schluſſe der Runde
erſcheint eine amtliche Tabelle.

Achtung
Am Montag, dem 19. Oktober, abends 10 Uhr, wird der Proteſt

Askania II Viktoria i verhandelt. Dazu ſind die beiden Spiel-
führer der Schiedsrichter von Paſſendorf geladen.
Das Spiel W v d. wird erſt am 25. Okt.ausgetragen. Das Spiel Ammendorf Il ASC. III findet um

11 Uhr in Ammendorf ſtatt.
J. A. Pahſt. Störmer.

Achtung, techniſche Leiter
Am Freitag, dem 16. Oktober, abends 8 Uhr, findet eine Sitzun

der techniſchen Spartenleiter in der „Goldenen Kette“ ſtatt. Um da
Erſcheinen folgender Genoſſen wird erſucht: Genoſſe P. Kretſchmann
(Athleten), Genoſſe H. Koch und O. Störmer (Fußball), ein techniſcher
Leiter von Germania-Felſenfeſt, von den Schwimmern, den Natur-
freunden und Turnern. Da es ſich um den Werbeabend des
Kartells am 13. November im „Volkspark“ handelt, wollen die ge-nannten Genoſſen mit genauen Unterlagen erſcheinen. Genoſſen,

Sretag. den 16. Onober

können, wollen beſtimmt einen tere
er es h a et erken

2. Kreis, 6. Bezirk, 1. Gruppe: Handball.
Serienſpieie für Sonntag, den 18. Onober:

l Nr. 57 11 Uhr: A l Wörmlitz l (in Wörmlie hre gchtaes rig n v.Spiel Nr. 58 um 11 Uhr: Schwimmer l Dölau l (Sportluſtplatz),
Wolter-Othello.

Spiel Nr. 59 um 2 Uhr Sportluſt 1 Fichte (Sportluſtplatz), Benne
witz-Ammendorf. Ammendorf ſpielfrei.

32. Klaſſe
Uhr: Fichte Il Atlas I (Fichteplah), Moſe

Spiel Nr. 62 um 10 Uhr: Ammendorf II Achilles 11 (in Ammen
d J ter Othello 1 Adler I (Fichteplatz) Scha
Spie 7 um r o I er atz), 7Fichte. Minerva ſpielfrei. epias anze

Sportlerinnen:
Spiel Nr. 64 um 10 Uhr: Sportluſt Kröllwitz (Sportluſtplatz),

Oertel-Schwimmer.
65 um 10 Uhr: Achilles Minerva (Minervaplatz), Rößler

nia.Um 24 Uhr: Fichte ASC. (Fichteplatz), Bornkeſſel-Othello.

Geſellſchaftsſpiele für Sonmag, den 18. Oktober
9 Uhr: Fichte III ASC. (Fichteplatz), HaberlandNietleben.
1 Othello Jgd. Adler Jgd. (Sportluſtplatz). FörſterKröllwitz.

u inerva 1 Askania 1 (Minervaplatz). AlbigFichte.
u auf“ I (Nietleben) Diemitz I (in Diemitz), Diener

illes.
10 Friſch auf“ II (Nietleben) Schwimmer II (in Nietleben),

W. Moſebach-Fichte.
9 gZFriſch, auf Jgd. (Nietleben) Dölau Jgd. (in Nietleben),

nnicke-Schwimmer.
18 Friſch auf Schüler (Nietleben) Dölau Schüler (inRietleben), Jännicke-Schwimmer. t

9 Ammendorf Schüler Fichte Schüler (in Ammendorf).,
Reinhardt-Achilles.

9 Achilles Schüler Minerva Schüler (Minervaplatz),
Wernicke-Dölau.

12 WMinerva 1 Schüler Atlas 1 Schüler (Minervaplatz),
Werge-ASC.

2 e t Jad. Merſeburg Jgd. (Fichteplatz), Kloppe
illes.

Sonntag, den 18. Oktober, Diemitz Turnverein Nietleben von
11 bis 12 Uhr in Diemitz. Dem Schiedsrichter zur Kenntnis. Um
kleidelokal Geſellſchaftshaus.

H. Bornkeſſel, Obmann.

Arbeiter Athletenbund, Bezirk Halle a. S.
Verbindlich.

Jn der zweiten Runde haben folgende Vereine zu ringen 1. Sport
klub „Adler 1895“ gegen „Achilles 1890“ Kampfrichter W. Wilhelm
(Atlas), Mettin (Nietleben), Roſt (Diemitz); 2. Sportklub 09 gegen
„Heros“ (Merſeburg); Kampfrichter: P. Wittig (GermaniaFelſenfeſt),
K. Maurer (Achilles), Banſa (Adler). GermaniaFelſenfeſt i.
Diemitz und Mücheln haben ihre Mannſchaften zurückgezogen.
wird erneut darauf aufmerkſam gemacht, daß die Kampfrichter im
vorſchriſtsmäßigen Anzug erſcheinen müſſen. Die erſtgenannten
Vereine haben Sorge zu tragen, daß die Kämpfe pünktlich ausgetragen
werden. Eventuelle Abſagen der Kampfrichter müſſen ſofort an den
techniſchen Leiter gemeldet werden. J. A.; H. Wittig.

Bereinsmitteilungen.
98C. „Sportluſt 07“, Halle. Die zweite Mannſchaft fährt zum

Serienſpiel nach Nietleben. Treffpunkt, 12 Uhr Hettſtedter Bahn
hof. Die dritte Mannſchaft trifft ſich 42 Uhr am Ende der
Hindenburgbrücke zum Spiel gegen Ryenit Die Jugend ſpielt
ebenfalls in Diemitz. Treffpunkt. 9 Uhr: Hindenburgbrücke. Die
Ferouer treffen ſich um 1 Uhr bei Thomas zum Spiel gegen

ichte. Die Damen treffen ſich um 9 Uhr bei Thomas zum Spiel
gegen Kröllwitz.

Arbeiter-Radfahrerbund „Solidarität“, Ortsgruppe Halle. An
läßlich unſeres 25jährigen Stiftungsfeſtes ſollen alle Mitglieder
photographiert werden. Sie werden deshalb gebeten, am Sonn
hag, dem 18. Oktober, nachmittags 3 Uhr, im „Volkspark“ zu er
ſcheinen. Anſchließend Unterhaltungsabend.

6FC. Minerva, Halle. Die Mitglieder werden nochmals auf das
am Sonnabend, dem 17. Oktober, ſtattfindende Stiftungsfeſt im
Geſellſchaftshaus Diemitz aufmerkſam gemacht.

Turn und Sportverein „Fichte“, Halle. Heute Freitag, abend
pünktlich 8 Uhr, Turnſtunde. Nach der Turnſtunde Abteilungs-
verſammlung. Alle Turuer und Sportler haben zu erſcheinen, da
wichtige Beſchlüſſe zu erledigen ſind und auch die Teilnehmer am
Propagandamarſch beſtimmt werden ſollen. Her Turnwart.

Arbeiter Turn und Sportvereinigung „Ludwig Jahn“, Eis-
leben e. V. Sonntag, den 18. Oktober, abends 8 Uhr, in der Turn
halle Mitgliederveriammlung. Da wichtige Tagesordnung, iſt das
Erſcheinen aller Mitglieder erwünſcht. Der Vorſtand.

Rundfunk- Programm Leipzig.
Sonnabend, den 17. Oktober.

4.30 bis 6 Uhr: Nachmittagskonzer!. 6.80 bis 6.45 Uhr Funk-
baſtelſtunde. 7 bis 7.80 Uhr: Miß Elizabeth Harper: Plain
from the hills by Rudyard Kipling Tauchnitz Edition vol. 2649).
7.30 bis 11.80 Uhr: Uebertragung von Dresden. 4

Wetter Voranſage W
Sonnabend Ziemlich heiter, trocken, nachts und früh ſtärkerer

Froſt, tagsüber etwas milder.
Sonntag Zunächſt noch heiter, trocken, kalte Nacht. Später

Trübung, milder, zuletzt Regen.
Montag Wolkig, ziemlich mild, mäßiger Regen.

(Schluß des redakttonellen Teiles.)

Was man in Halle noch nicht weiß, iſt die vorzügliche Küche
im Modernen Theater. Die neue Direktion legt beſonderes
Gewicht darauf, den Beſuchern bei normaälen Reſtaurations
preiſen während und nach der Vorſtellung das Beſte vom Beſten
an Küche und Keller zu bieten. Ein Abend im Modernen Theater
iſt alſo jetzt nicht nur ein künſtleriſcher, ſondern auch ein luknl-
liſcher Genuß.

Einem Teil der heutigen Auflage der „Mansfelder Volkszei
tung“ liegt eine Beilage der Firma A. Goldſtein (Eisleben)
bei, um deren Beachtung wir bitten.

S
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Guſtav Schroer: „Die Flucht aus
dem Alltag“.

Veclag: Quelle u. Meyer, Leipzig, geb. 4,60 Mk.

Schroers Bücher atmen durchweg Landluft. Das iſt zunächſt ein
Vorzug, weil man die Verhältniſſe überſieht. Auf der anderen
Seite wird die Zuſtimmung zu der Löſung erſchwert, die Schroers
dem großen Rätſel der modernen Lebensführung gibt. Jm vor-
liegenden Buche organiſiert er das Leben in der Familie auf länd
licher Baſis. Jm Mittelpunkte ſteht die Mutter. Wäre Schroer
nicht Individualiſt, er hätte es ſtatt der eigenen Frau ſicherlich
den Müttern gewidmet. Aus dieſer Weltanſchauung heraus iſt
auch erklärlich, daß er die Probleme der an die Großſtadt gefeſſel
ten Familie unberührt läßt. Damit ſoll nicht geſagt ſein, daß
„Die Flucht aus dem Alltag“ nichts für den Sozialiſten zu be
deuten hat. Mehr als andere Schriftſteller ſeiner Art, wie z. B.
Max Jungnickel, umreißt Schroer die Grenzen des Jch und Du,
für die auch ein Sozialiſt einen ſcharfen Blick gewinnen muß. Fer-
ner weiß Schroer deutlich zu machen, wie perſönliche, familtäre,
berufliche und gemeindliche Intereſſen einander überſchneiden und
in ihrer Entfaltung beſtimmten Geſetzen unterworfen ſind. So
iſt ſein Beitrag zur Löſung des Agrarproblems durchaus be
achtenswert. Was aber das Buch vor allem leſenswert macht, das
iſt ſeine Art, den Dingen in und um uns zu einer ſchlichten
Sprache zu verhelfen, ſo daß „man bewußt in ſich aufnimmt, was
man einmal unbewußt beſaß und nicht achtete“. Gerade den von
der Scholle gelöſten, vom Rauche der Fabrikeſſe hin und her ge
wehten Proletarier wühlt ſolch eine Sprache in ſeinen Tiefen auf
und macht ihn ſtark, noch heißer um das ſozialiſtiſche Jdeal zu
kämpfen, denn das allein verheißt ihm eine „Flucht aus dem

Alltag“. sh.HUöe Krüger: Der Wünſchebold.
Verlag: J. H. W. Dietz, Berlin SW 68.

Ein Buch, das die Anſicht widerlegt, im ſozialiſtiſchen Lager
es keine Märchen mehr, kein kindliches Freuen, keinen

eben friſchen Humor. Zugleich beſtätigt es den Grundſatz, daß
für den Sozialismus Religion „Privatſache“ iſt. Wer ſich ihrer
Vorſtellungswelt ſo bedient wie die Verfaſſerin, dem wird kein
noch ſo eingefleiſchter Atheiſt einen Vorwurf machen. Alle reli-
giöſen Symbole haben ſich ja aus der Zeit der Kindheit des
Menſchentums in unſere Zeit hinübergerettet. Sie ſind abge
wandelt, veräußerlicht, Schein ſtatt Sein; aber das Kind ſteht
heute noch da, wo vor Jahrtauſenden ſein Ahn t Wo dieſem
die geringſte Kenntnis von den realen Vorgänge im Weltgetriebe
fehlte, da half ſeine Phantaſie lichteſte Zuſammenhänge finden.
So macht es das Kind. An uns liegt es, ihm allmählich die Reali-
tät der Tatſachen klarzulegen, ſo daß es von ganz allein auf den
Gedanken kommt, daß auch im Religiöſen Namen nur Schall und
Rauch, Geſinnungen und Taten das allein Echte ſind. Darum
wird „Wünſchebold“ bei richtiger Handhabung jedem Kinde köſt-
liche Stunden ſchaffen helfen, ohne einer freien Weltanſchauung

Gewalt anzutun. sh.
Die Fabrik in Wirtſchaft und Technik.

Grundlagen ihren Entwicklung und Organiſation. Von Prof.
Dr. Heinrich Herner. Verlag von Quelle Meyer in Leipzig.

Die Fabrik iſt in der heutigen Zeit die einzelne Zelle, auf der
ſich der größte Teil des Wirtſchaftslebens aufbaut. Die Fabrik
hat gewaltige Umwälzungen hervorgebracht und die meiſten
Menſchen in einem veränderten geſellſchaftlichen Verhältnis ſich
einander gegenüberſtellen laſſen. Sie hat den Organismus des
Staates verwandelt, ſeine Aufgaben vervielfältigt, ſie übt ſogar
direkte Einflüſſe auf die Kultur unſerer Zeit aus. Der Fabrik iſt
darum ein Bändchen der Einzeldarſtellungen aus allen Gebieten
des Wiſſens, die der bekannte Verlag Quelle Meyer fortlaufend
herausgibt, gewidmet. Der Kieler Diplom-Jngenieur Herner
iſt ein Berufener, dieſen „bedeutungsſchwerſten Faktor“ der Jetzt
zeit zu ſchildern. Der Charakter ſeines Buches iſt im weſentlichen
ein rein beſchreibender und regiſtrierender. Zu ſeinem Vorteil,
das mag hervorgehoben ſein. Denn wo der Verfaſſer eigene
Werturteile abgibt, kann man ihm nicht immer zuſtimmen. Ein
Beiſpiel: „Jn den Kartellen ſteckt ein ſozialiſtiſcher Zug indem
der Einzelunternehmer nicht mehr ſelbſt beſtimmen kann, und die
ganze Entwicklung nach einem völligen Aufgehen der Einzel-
intereſſen in die des Geſamtunternehmens ſtrebt.“ Doch ſolche
eigenen Schlußfolgerungen, die den Leſer zum Widerſpruch reizen,
ſind ſehr ſelten und treten völlig in den Hintergrund vor der
knappen und doch alles erfaſſenden Schilderung der Fabrik, ihrer
wirtſchaftlichen Bedeutung und Entwicklung, ihrer inneren Orga-
niſation auf kaufmänniſchem und techniſchem Gebiete. Herners
Buch iſt für den in der Jnduſtrie tätigen Arbeiter und Angeſtellten
eine wertvolle Ergänzung der im Dietzſchen Parteiverlag er-
ſchienenen induſtriellen Schriften von Rich. Woldt. P. 7

Anna Siemſen: Literariſche Streifzüge durch die Entwicklung
der europäiſchen Geſellſchaft. Thüringer Verlagsanſtalt und
Druckerei G. m. b. H., Jena 1925, 285 Seiten. Preis 6 Mk.
Dieſes Buch trägt einen perſönlichen und politiſchen Charakter.
Das verrät die Auswahl der behandelten Dichter und die Linien-
führung der Entwicklung. Hier ſpricht eine literariſch fachlich
gebildete Pädagogin zu den breiteſten Schichten des Volkes. Aus
der Literatur der verſchiedenen Länder erkennen wir die Geſamt-
entwicklung Europas und ihre Sonderfälle, beſonders die Tragik
der deutſchen politiſchen Entwicklung. Die Verfaſſerin will keine
ſyſtematiſche Literaturgeſchichte geben. Sie will hinweiſen auf
Dichter, ihr Werk und ihr Leben, die uns heute als Kämpfer und
Träger einer werdenden Kultur noch etwas bedeuten. Dieſe
ſozialen Porträts von Künſtlern aller führenden Nationen Euro
pas ſollen reizen, ſich mit den Werken zu befaſſen jener Künſtler
die dem Weſen des Leſers geiſtesverwandt ſind. So wird dieſes
Buch zugleich ein Ratgeber für die Jugend zum Studium der
ſchönen Literatur. Hierin liegt nicht zuletzt die Bedeutung dieſes
erſten Verſuches auf dem Gebiet einer Skizzenſammlung, die bei
aller perſönlichen Einſtellung der Autorin doch die Entwicklung
vom frühen Mittelalter bis zu den jüngſten Revolutionären
ſpiegelt und bei aller anſcheinenden Zuſammenhangloſigkeit dock
ihren Sinn erhält durch das politiſche und geiſtig künſtleriſche
Intereſſe des heutigen Proletariats.

Ein neuer Roman von Maxim Gorki. Maxim Gorki hat einen
neuen großen Roman „Der Sohn der Nonne“, beendet, deſſen Erſt
veröffentlichung in deutſcher Sprache noch in dieſem Jahre durch
den „Bücheckreis“ erfolgt.

Die verbreitetſte Schrift von Friedrich Engels: „Die Entwicklung
des Sozialismus von der Utopie zur Wiſſenſchaft“ iſt im Verlag
J. H. W. Dietz Nachf. neu erſchienen. Jn ihrer knappen, populären
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Beiträge zur Geſchichte.
Engels an Bernſtein.

Von F. O. H. Schnulz. 8
Vor einigen Wochen iſt im Verlage J. H. W. Dietz Nachf.

(Berlin) der Briefwechſel zwiſchen Friedrich Engels und Eduard
Bernſtein erſchienen. (Jn Leinen gebunden 6,50 Mark.) Wenn
Eduard Bernſtein ſich erſt in ſo hohem Alter, 30 Jahre nach dem
Tode Friedrich Engels, dazu entſchloſſen hat, die Briefe der
Oeffentlichkeit zu übergeben, ſo liegt der Grund wohl kaum allein
darin, daß gewiſſe parteigenöſſiſche Zeitgenoſſen bei Engels ſehr
ſchlecht wegkommen, ſondern wahrſcheinlich in der Hauptſache
darin, daß die hiſtoriſche Ausbeute dieſer Briefe keineswegs be
trächtlich genannt werden kann. Damit ſoll nicht geſagt werden.
daß die Veröffentlichung hätte unterbleiben können. Denn, wie
wir ſehen werden, enthält der Band genug Einzelheiten, die das
durch den bisher veröffentlichten Briefwechſel, wie durch die
Meyerſche Biographie hinlänglich bekannte Bild Engels in wert-
voller Weiſe ergänzen. Jn der richtigen Erkenntnis der tat-
ſächlichen Bedeutung dieſer Engelsſchen Briefe hat Bernſtein in
ſeinem Vorwort auch geſchrieben, daß ſie keine Geſchichte, ſondern
Beiträge zur Geſchichte bedeuten. Wie richtig dieſe
Charakteriſierung iſt, ſollen die nachſtehenden Zeilen beweiſen.

Engels war ein durch und durch großzügiger Charakter und ein,
ſoweit es ſich nicht um politiſch prinzipielle Diskuſſionen und
theoretiſche Parteiauseinanderſetzungen handelte, durchaus loyaler
Beurteiler auch der ſeinem eigenen Weſen nicht homogenen
Naturen. Am 25. Oktober 1881 verteidigte er den franzöſiſchen
Marxiſten Jules Guesde Bernſtein gegenüber, der damals
die Redaktion des Züricher „Sozialdemokrat“ führte, folgender-
maßen: „Daß er herrſchſüchtig ſein ſoll, mag wohl ſein.
Jeder von uns iſt herrſchſüchtig in der Art, daß er ſeine Anſichten
zu den herrſchenden machen will. Wenn Guesde dies auf geradem
und Malon (der politiſche Gegenſpieler von Guesde in der fran
zöſiſchen Sozialiſtenbewegung) auf krummem Wege verſucht, ſo
ſpricht dies für Guesdes Charakter und für Malons
größere Weltklugheit, namentlich bei einem Volk wie die Pariſer,
die ſich nicht das geringſte wollen befehlen laſſen, dafür ſich aber
mit Entzücken an der Naſe herumführen laſſen. Uebrigens iſt
mir noch von jemandem, der irgend etwas wert war, zu irgenb-
einer Zeit geſagt worden, er ſei herrſchſüchtig und ich ſchloß nur
daraus, daß etwas Wirkliches gegen den Mann nicht
zu ſagen war.“ Dieſe prächtige Verteidigung des führenden
franzöſiſchen Marxiſten iſt ein Ruhmestitel für den Engels-
ſchen Charakter.
Wenn die kommuniſtiſchen Zeitungen nicht von Leninismus
beten, dann berufen ſie ſich von Zeit zu Zeit mal auf Marx und
Engels. Wie wenig die kommuniſtiſche Journaliſtik aber in An
ſpruch nehmen kann, Engels als ihren Führer nach Form und
Jnhalt in Beſchlag zu nehmen, möge folgende Stelle aus einem
Brief im Auguſt 1882 beweiſen. Dieſer Brief war als eine
Beeinfluſſung des Redakteurs Bernſtein bezüglich des Tones
des „Sozialdemokrat“ gedacht. Dort heißt es: „Die Jn-
famien der deutſchen Regierungen, Polizei und Richter gegen
unſere Leute nehmen allgemach einen Charakter an, der auch die
kräftigſte Sprache in ihrer Beurteilung noch matt erſcheinen läßt.
Da man aber durch bloße Kraftausdrücke die Spracke
nicht notwendig verſtärkt, und bei fortwährender An-
wendung derſelben Ausdrücke, wie Halunken uſw., den Effekt
ab ſchwächt, ſo daß man zu immer kräftigeren Ausdrücken
greifen müßte, und damit in einen Stil Moſt-Schneidt verfiele,
ſo wird ein anderes Mittel wünſchenswert, womit die Kraft des
Ausdrucks auch ohne Gewaltworte geſichert bleibt. Und dies
Mittel exiſtiert. Es beſteht in vorwiegender Anwendung der
Jronie, des Hohns, des Sarkasmus, der auf die Gegner
bitterer wirkt als die größten Worte der Entrüſtung. Jch glaube,
der „Sozialdemokrat“ würde gut tun, die alte vorwiegend ver-
höhnende Schreibweiſe überall. wo es angeht, anzuwenden, wie
auch in der letzten Nummer wieder geſchehen. Kommt dann ein-
mal ein Keulenſchlag dazwiſchen, ſo wird er um ſo effekt-
roller. Auch Bebel iſt in dieſer Beziehung ganz meiner Anſicht.“

Man vergleiche mit dieſem Engelsſchen Rezept einmal die
Holzpantinen-Manieren unſerer KPD.Freunde, und man wird
ohne Mühe erkennen, daß die kommuniſtiſche Journaliſtik als
Goſſenjournaliſtik von Engels auf das ſchärfſte verurteilt worden
wäre, wenn er, wie wahrſcheinlich, es nicht vorgezogen hätte, ſich
über die entartete Geſellſchaft in ſeiner Weiſe luſtig zu machen.

Engels war übrigens kein Spießer. Er liebte den Witz, ja er
verſchmähte auch den derben Wort witz nicht. Als er einmal
Kautskys Adreſſe nicht mehr genau wußte, und die ihm zuletzt
übermittelte nur für fingiert hielt, ſchieb er an Bernſtein: „Die
letzte (Adreſſe) war an ein Frauenzimmerchen mit franzöſiſchem
Namen hoffentlich eine tatſächliche Deckadreſſe.“

Als politiſch-hiſtoriſcher Denker war Engels natürlich von den
Bedingtheiten ſeiner Zeit, wie von der leidenſchaftlichen Teil-
nahme an den Kämpfen nicht ganz unabhängig. Dieſe Feſt-
ſtellung muß auch in dieſer Form gemacht wegen, damit ſich
in der ſozioliſtiſchen Arbeiterbewegung bei der Nennung be
deutender ſozialiſtiſcher Theoretiker nicht ein Glaube an eine Art
Kirchenvätertum breitmacht. Wie ſchief die Stellung
Engels beiſpielsweiſe zur Laſſalleaniſchen Bewegung war, beweiſt
folgende Stelle, die den Kampf der Eiſenacher und Laſſalleaner
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in der zurückliegerden Zeit behandelt: „Einigung wurde erſt mög
lich, als die von Laſſalle abſichtlich als Werkzeug
gezüchtete Lumpenbande r ſich abgearbeitet hatte.

Der Wahrheit halber ſei allerdings hinzugefügt, daß auch
Engels zeitweilig den wertvollen Teilen der Laſſalleſchen Perſön
lichkeit wie des Laſſalleſchen Anhanges trotz prinzipieller Gegner
ſchaft in theoretiſchen Fragen Gerechtigkeit widerfahren ließ.

Nicht unintereſſant iſt die Frage, wie ſich Engels zu dem Fitel
„Genaſſe“ verhielt. Am 28. Februar 1883 ſchreibt er aus London
„Einen Gefallen müſſen Sie mir aber tun und mir im Blatt
nicht immer den „Genoſſen“ an den Kopf werfen. Erſtens iſt mir die
ſämtliche Titel wirtſchaft verhaßt, und wie man in
der geſamten deutſchen Literatur. die mitzählt, die Leute ohne
Titel einfach beim Namen nennt (wenn man ſie nicht
angreift), ſo ſollten wir es auch halten; wo nicht die Be
zeichnung „Genoſſe“ dem Leſer wirklich mitteilt, daß der Be
treffende zur Partei gehört. Was auf der Tribüne und in der
mündlichen Debatte angebracht und üblich iſt, kann ſich gedruckt
auch recht ſchlecht ausnehmen. Dann aber ſind wir keine „Ge-
noſſen“ im engeren Sinne. Wir gehören der deutſchen Partei
kaum mehr an, als der franzöſiſchen und amerikaniſchen oder
ruſſiſchen und können uns ebenſowenig durch das deutſche Pro
gramm gebunden halten wie durch das ProgrammMinimum.
Auf dieſe unſere Sonderſtellung als Vertreter des internationalen
Sozialismus halten wir etwas. Sie verbieten uns aber auch einer
beſonderen nationalen Partei anzugehören, ſolange wir nicht
etwa nach Deutſchland zurückkommen und direkt am dortigen
Kampf teilzunehmen.“

Engels war kein Freund von Formalitäten und wahr
ſcheinlich der Meinung, daß die ſtereotype Anwendung des Titels
„Genoſſe“ zu einer ſolch leeren Formalität leicht ausartet.
Hierzu kommt, daß er literariſchen Ehrgeiz genug beſaß, um im
n en Schrifttum ſeinen klangvollen Namen für ſich wirken
zu laſſen.

Von großem aktuellen Jntereſſe iſt die Stellung des Brief-
ſchreibers zur Börſe. Am 10. Februar 1888 ſchrieb er an Bern
ſtein: „Um auf die Börſenſteuer zurückzukommen, ſo brauchen
wir ja gar nicht die Jmmoralität und Spitzbüberei der VBörſe
zu leugnen, können ſie ſogar recht draſtiſch ausmalen als Spitze
des kapitaliſtiſchen Erwerbs, wo ſich das Eigentum ganz direkt
in Diebſtahl auflöſt; dann aber weiter ſchließen, daß es keines
wegs im Jntereſſe des Proletariats iſt, dieſe ſaubere Spitze der
heutigen Wirtſchaft abzubrechen, ſondern ſie vielmehr ſich recht
frei entfalten zu laſſen, damit auch dem Dümmſten klar werde,
wozu die heutige Wirtſchaft führt. Die ſittliche Entrüſtung
laſſen wir denen, die habgierig genug ſind, an die
Börſe zu gehen, ohne ſelbſt Börſianer zu ſein, und dann,
wie ſich's gebührt, ausgeplündert zu werden.

Und am 27. Februar fährt Engels in derſelben Sache fort:
„Man kann aber ganz gut ſelbſt Börſianer und zu glei
Zeit Sozialiſt ſein und deshalb die Klaſſe der BVörſianer
haſſen und verachten. Wird es mir je einfallen, mich zu ent
ſchuldigen dafür, daß ich einmal Aſſocié in einer Fabrik geweſen
bin? Der ſollte ſchön ankommen, der mir das vorwerfen wollte.
Und wenn ich ſicher wäre, an der Börſe morgen eine Million
profitieren zu können, damit der Partei in Europa oder
Amerika Mittel in großem Maße zur Verfügung ſtellen, ich ginge
ſofort an die Börſe.“

Wir glauben, daß ſich ein Kommentar zu dieſen Sätzen auch
denjenigen gegenüber erübrigt, die in punkto Börſenſpeku-
lation, Barmat, Parteimoral und Parteifüh-
rung in der Blüte vergangener Monate ſo gern Rofinante
der höheren Moral geritten haben. Engels war kein Pfahl-
bürger, noch hatte er Talent dazu, ſich als Pfahlbürger
zu drapieren, x est.

Eine ſehr ſchlechte Meinung hat Engels von Parteidrucke-
rei en gehabt, ſoll heißen, von den Parteidruckereien der da
maligen Zeit. Zur Drucklegung eines Teiles des Marxſchen
Nachlaſſes verlangte er am 27. Auguſt 1883 den Rat Bernſteins und
fuhr fort: „Bitte aber hiervon nichts zu ſagen, damit die Leute
von der dortigen Druckerei („Sogzialdemokrat“ in Zürich) ſich
keine faulen Hoffnungen machen meine Erfahrungen mit Partei
druckereien ſind derart, daß ich mich ſehr beſinnen würde, ehe
ich einer eine größere und wichtige Arbeit übertrüge.

Die Engelsſche Abneigung gegen Parteidruckereien mag noch
dadurch verſtärkt worden ſein, daß in der Mehrzahl dieſer Drucke-
reien aus Beſorgnis vor Polizeiverboten Arbeiterzeitungen her
geſtellt wurden, deren Text in London mitunter bei den beiden
Alten das heftigſte Kopfſchütteln auslöſte.

Sehr intereſſant wäre es vielleicht noch, an der Hand einiger
Briefſtellen zu zeigen, wie Engels über parteigenöſſiſche Zeit
genoſſen dachte. Wilhelm Liebknecht fährt dabei ſehr
ſchlecht. Doch würden weitere Ausführungen in dieſer Sache nur
dann von Wert ſein, wenn uns Raum und Zeit geſtatten würden,
die Engelsſchen Aeußerungen in den zu ihrem Verſtändnis not
wendigen hiſtoriſchen Rahmen zu ſtellen.

Die geſchichtliche Ausbeute der Briefe Engels an Bernſtein iſt
alſo, wie bereits eingangs erwähnt, nicht beträchtlich. Aber, um
mit Bernſtein zu reden, als „Material zur Geſchichte werden
auch dieſe Zeitdokumente ihren Platz in der ſozialiſtiſchen Literatur
beanſpruchen können.

Art iſt die keine Schrift nicht nur eine gute Darſtellung der Ent-
wickelung des Sozialismus von den großen Utopiſten zum modernen
wiſſenſchaftlichen Sozialismus, ſondern darüber hinaus eine vor
bildliche Einführung in die Jdeenwelt des modernen Sozialismus
überhaupt. Deshalb iſt ihr auch weiteſte Verbreitung zu wünfchen.
Und der Verlag hat in dankenswerter Weiſe durch einen niedrigen
Preis dafür Sorge getragen, daß jeder Arbeiter ſich dieſe Engels
Schrift kaufen kann. Sie koſtet nur 40 Pf. und iſt in jeder Volks
buchhandlung zu haben.

Die Schule der Gemeinſchaft. Jm Auftrage des Zentralinſtiluts
ür Erziehung und Unterricht herausgegeben von Oberſtudien
irektor Dr. H. Deiterz unter Mitwirkung von R. Linneke

W Koch, Marie Buchhold. W. Flitner, W. Paulſen, Magdalene
v. Tiling, B. Benten, M. Kreuziger, P. Peterſen T. Heins,
W. Pfleiderer, M. Luſerke, K. Eckhardt und F. Karſen. 175 Seiten

reis in Leinenband 6 Mk. Verlag von Quelle K Meyer in
eipzig. Es iſt ein dankenswertes Beginnen, wenn das Zentral-

inſtitut, dem wir ſchon ſo viele wertvolle Werke verdanken, von
hervorragenden Männern der Theorie und Praxis die Auswirkung

des Gemeinſchaftsgedankens auf die Schule h
die Schule der Gemeinſchaft in ihrem Verhältnis
Staat ſteht, wie ſich das Gemeinſchaftsleben der gend in ihr
geſtaltet, wie Werktätigkeit, künſtleriſches Schaffen
ſowie die körperliche Ausdruckskultur hier ihre St S wird

überglänzend dargelegt. derGeſamtunterricht, das
rbeitsArbeitsteilung und der einſchaft die a

des Lehrers n der Schule iſt eingehend entwicdk Das 3
iſt in hervorragender Weiſe berufen, klärend und
wirken. Kein Erzieher ſollte daran vorübergehen.

Koenigs Fahrplanbuch für c antnach eine
letzter Kriegs und

Namen „Grauer nig“ bekannt, erſch
zwangsläufiger Unterbrechung während
erſten Nachkriegsjahre jetzt mit

Wirtſchaftsgebiet; enthält dabei die tſfächl
ſtrecken des Reiches, womit es viele weitergehenden Arg
erfüllt.

erin der dritt flage des 41 er e e
e u e l

Vitel anbentet. bem Reiſenden im mitkerbeutſchen S

ger a rderungen
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